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wenigflens am Aeufseren der Gebäude, um fie auch vor den Einflüffen der \/Vitte-

rung zu fchützen und fie dadurch dauerhafter zu machen. Das Letztere ift nur zu

erreichen, wenn die Auftriche felbfi der Näffe widerftehen und wenn fie nur auf

trockenes Holz aufgetragen werden. Ein Anftrich auf nicht genügend ausgetrocknetem

Holze kann gefährlich werden, da durch denfelben die allmählige Verdunfiung der

Feuchtigkeit verhindert wird und Stocken des Holzes davon die Folge ift.

Wir haben es hier nur mit den Auftrichen zu thun, die aufser der Färbung

auch Schutz gegen Eindringen der Feuchtigkeit bieten follen. Die nur zur Dauer-

haftmachung des Holzes beftimmten Anitriche find fchon erwähnt worden.

Bis jetzt hat fich am meiden immer noch ein guter Oelfarbenanftrich bewährt.

Zunächi't wird das Holz gereinigt, fo wie das Verkitten aller Riife und das Befeitigen der Aftflecken

vorgenommen. Der Kitt 1nufs I bis 2 Tage Zeit zum Trocknen erhalten. Dann wird das Holz grundirt,

d. h, mit Leinölfirnifs, dem etwas Blei- oder Zinkweifs zugefetzt, am hellen heifs, getränkt. Dann folgen

3 oder 4 Anftriche mit Oelfarbe, von denen die erfien etwas flüffiger aufgetragen werden, als die letzten.

Vor jedem neuen Anitrich mufs der vorhergehende vollf’tändig trocken geworden fein. Die Anwendung

von Siccativ, um ein rafcheres Trocknen zu bewirken, darf nur mit Vorficht und in geringen Mengen er.

folgen. Bei Thnu, Regen oder Kälte aufgebrachter Anflrich fchält lich ab, auch folcher auf feuchtem

Holze. Stark von der Sonne befchienene Oelfarbe mufs mitunter mit Leinöl geftrichen werden, weil das

Oel fich verliert. Terpentin-Zufatz macht die Oelfarben lebhafter und. frifcher, auch rafcher trocknend und

erhärtend. Zu viel davon ift aber fchädlich, da lich der Terpentin rafch verfiüchtigt und dadurch dem

Farbf'ton das Bindemittel verloren geht.

Vor Erneuerung eines Oelfarbenanftriches i{t es am befien, den alten Anßrich erft zu befeitigen.

Mit Carbolineum getränktes Holz darf erfl; nach längerer Zeit (bis zu 1 Jahr) mit Oelfarbe ge—

ilrichen werden.

An Stelle des deckenden Oelfarbenanltriches wird häufig nur ein I- bis 3—maliges

Tränken mit Leinölfirniss, am heiten heifs, vorgenommen. Diefer Anftrich läfft die

Zeichnung des Holzes fichtbar, während die Farbe deffelben dunkler wird.

Als billige Erfatzmittel für Oelfarbe, mehr aber nur zum Schutze des Holzes als

zur Verbefferung des Anfehens geeignet, follen fich bewährt haben: die fog. finni—

fchen, fchwedifchen und ruffifchen Anftriche‚ fo wie Cement*”).

 

8. Kapitel.

Wände aus Eifen und Stein.

(Eifen—Fachwerkbau.)

Die Wände, welche mit Hilfe von Eifen hergef’tellt werden, beftehen entweder

aus einem eifernen Gerippe, deffen Gefache mit einem anderen Material ausgefüllt

oder verkleidet werden — Eifen-Fachwerkwände —, oder fie beitehen ganz aus

läifen —— Eifenwände.

Zum Schlufs der \Vandflächen der Eifen-Fachwerkwände können Stein oder

fteinähnlicher Stoff oder Holz oder verfchiedene andere Stoffe, wie Filz, Papier,

Leinwand, Platten mancherlei Art, Glas u. f. w. dienen. Hier foll die Ausmauerung

mit Stein befprochen werden, während die Behandlung der anderen Stoffe nach

Kap. 10 verwiean worden ift.

Bei den\Vänden aus Eifen und Stein oder verwandten Stoffen kann das Eifen

auf dreierlei \Veife Verwerthung finden:

H") Siehe: Deut’chcs Baugwksbl. x884‚ 5 356, 4“.
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1) Das Eifen wird zu einem feften, in fich gefchloffenen Gerippe zufammen-
gefügt und diefes mit Mauerwerk oder letzterem Aehnlichem ausgefüllt oder um—
kleidet. Das Gerippe mufs, wie bei den Holz—Fachwerkwänden, derart conftruirt
(ein, dafs es dem Angriffe äufserer Kräfte felbftändig Widerltand zu leif’ten
vermag. Die innig mit ihm verbundene Füllung oder Umkleidung hat nur
den Wandfchlufs zu bilden und kann die für den gegebenen Fall zuläffige geringfle
Stärke erhalten.

Es ift dies das hier zur Behandlung kommende eigentliche Elfen-Fachwerk.
2) Das Eifengerippe ift nicht mit der Steinwand überall innig verbunden, fon-

dern ift nur vor diefelbe geficth und bildet ganz oder theilweife das innere Stützen—
fyf’cem von Zwifchendecke und Dach. Es ift daher hier von der Befprechung aus-
zufchliefsen. Die Steinwand tritt zum Eifengerippe als eine felbf’tändige Um-
mantelung ohne ftützende Eigenfchaft hinzu und ift mit ihm nur an paffenden Stellen
durch Anker verbunden.

3) Die Eifentheile find nicht zu einem felbfländigen Gerippe verbunden; fon—
dern fie dienen nur als eingemauerte wagrechte oder lothrechte Stücke zur Ver-
Pcärkung der Standfähigkeit und Feftigkeit der Mauern. Diéfe Anordnungen find
in Kap. 11 zu befprechen.

a) Eifengerippe.

Das Eifengerippe wird entweder ganz aus Gufseifen oder ganz aus Schmiede-
eifen oder aus Schmiedeeifen in Verbindung mit Gufseifen hergef’tellt. Gufseifen für
fich allein kommt wohl kaum mehr in Anwendung; es war aber beim erlten Auf-
treten der fraglichen Bauweife das bevorzugte Material.

Die Anordnung des Eifengerippes ift ähnlich der des Gerippes einer Holz-
Fachwerkwand, if’t‘ diefer fogar zuerft genau nachgebildet worden, wenigftens in
Schmiedeeifen. Man kann daher die für letztere üblichen Bezeichnungen beibehalten.
Das Eifengerippe befteht demnach aus wagrechten Stücken, den Rahmen, Riegeln
und Schwellen, von denen die letzteren oft wegfallen, aus lothrechten Stücken,
den Ständern, und aus fchrägen Stücken, den Streben oder Bändern. Zur Be-
feftigung diefer Theile unter fich find in der Regel befondere Hilfsftücke nothwendig;
es if’c dies ein wefentlicher Unterfchied zwifchen Holz— und Eifengerippe, auch wenn
fie fonft ganz ähnlich gebildet find. Diefe Hilfsftücke, fo wie die Ständer werden
mitunter aus Gufseifen angefertigt, während für die anderen Theile zumeifl: das
Schmiedeeifen gewählt wird.

Eine gut conf’cruirte Holz—Fachwerkwand foll in fich felbf’c die genügende
Sicherheit gegen Formveränderungen der Gefache bieten und darin nicht auf die
Mitwirkung der Gefachausfiillung angewiefen fein. Man wendet defshalb bei
ihnen möglichft aus einem Stücke hergeftellte Schwellen und Rahmen, fo wie die
Streben an. Diefelbe Anforderung ift auch an eine Eifen«Fachwerkwand zu Itellen;
bei diefer vielleicht noch mehr, da zu den Urfachen der Formveränderung — Wind-
druck, Senkungen im Grundmauerwerk _ hier noch die Ausdehnung durch die
Wärmeerhöhung hinzutritt. Diefe ift bei langen Wänden nicht unbeträchtlich, da
zweckmäfsiger Weife die Rahmen aus einem Stücke hergeftellt oder doch wie zu
einem folchen verbunden werden. Die aus der Ausdehnung, bezw. Zufammenziehung

fich ergebende Kraft wirkt an Hebelsarmen, die der Ständerlänge entfprechen, wenn
nur Ständer das Gerippe der Wand zwifchen Schwelle und Rahmen bilden, auf die

Handbuch der Architektur. In. a, 2.

I7

21 7.

Allgemeines.



21 8.

Vollftändigc

Eifen-Fachwerk-

wand.
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Verbindungen an den Enden derfelben, denen diefe allein häufig nicht gewachfen

find. Noch gröfsere Beanfpruchungen diefer Art erwachfen aus dem auf die Stirn-

feiten der Gebäude und auf die Dächer wirkenden \Vinddruck, fo wie aus Senkungen

des Grundmauerwerkes.

Daraus ergiebt fich die Zweckmäfsigkeit der Anordnung von Dreieckverbänden

in der Richtung der Wand. Am gröfsten wird die Sicherheit, wenn Verkreuzungen

zwifchen allen Ständern angeordnet werden. Es mufs dies auch dann von Vortheil

fein, wenn man die Abficht hat, den \Niderf’tand der Wände gegenüber Feuers-

brünften möglichft lang dauernd zu machen oder dabei zu verhindern, dafs fie an-

deren mit ihnen in Verbindung ftehenden Wänden fchadenbringend werden. Die zur

Herftellung diefer Verkreuzungen nothwendigen fchräg laufenden Conftructionsftücke

find nun für die Ausfüllung der Gefache zum Theile unbequem, und fie erfchweren

die architektonifche Ausbildung der Wände bei fichtbar bleibendem Eifen. Defshalb

läfft man fie häufig ganz weg oder fchränkt fie in der Zahl möglichf’t ein, wie beim

Holz-Fachwerkbau, und vertraut auf die Hilfe der Ausmauerung und die Feftigkeit

der Verbindungen. Man ift daher berechtigt, die Eifen-Fachwerkwände in voll-

ftändige, welche Streben oder Bänder enthalten, und in unvollf’cändige, ohne

folche, einzutheilen.

Bei den Eii'en—Fachwerkwänden find die Rahmen und schwellen gewöhnlich

fo Itark, dafs man ihnen Biegungsfpannungen zumuthen kann, die fich aus kleinen

Senkungen der Untermauerung ergeben. Dies trifft jedoch nicht zu, wenn man um—

fangreichere Senkungen zu befürchten hat oder wenn die Wände nur an den Enden

unterf’tützt, alfo frei fchwebend find. In folchen Fällen find die Eifen-Fachwerkwände

immer als volll’tändige auszuführen. Das Gleiche erfcheint zweckmäfsig, wenn man von

durchlaufenden Schwellen abzufehen und die Ständer einzeln zu gründen veranlafft ift.

Vorkehrungen, welche eine der Ausdehnung durch Wärmeerhöhung ent-

fprechende Bewegung, der Conftruction ermöglichen, find bis jetzt nur ausnahms-

weife getroffen worden.

Auch die Eifentheile müffen gegen dauernde Einwirkung von Feuchtigkeit ge-

fichert werden; insbefondere find Anfammlungen von Waffer zwifchen ihnen zu

verhüten. Zur Vermeidung diefer fog. Wafferfa'cke empfiehlt es fich, die Flanfche

der wagrecht und fchräg verlaufenden Profileifen an den Aufsenfeiten der Um—

faffungswände immer nach abwärts zu richten.

Die vollftändige Eifen-Fachwerkwand it‘s durch die Anordnung von Streben

oder Bändern gekennzeichnet, welche Formveränderungen der Gefache in der Längen-

richtung der Wand zu verhindern beftimmt find. Häufig lehnt man fich dabei eng

an das Vorbild der Holz—Fachwerkwand an, wie das in Fig. 434 bis 436 gegebene

Beifpiel aus Wiesbaden zeigt 5°°). Der Unterfchied befteht eigentlich nur in der Ver-

wendung von Eifen auftatt Holz und in der Verbindungsweife der Theile.

Fig. 435 u. 436 geben näheren Auffchlnfs über die Ausführung diefes Bauwerkes. Das Eifen-

Fachwerk ill 1/2 Stein Hark mit Backfleinen (Verblendern) ausgemauert, und dem entfprechend find die

Querfchnittsmafse der Eifentheile gewählt‘worden. Die Schwelle des unterften Stockwerkes, fo wie die

Fenfter-, Brul't- und Sturzriegel find von [—Eifen‚ Rahmen, Ständer und Streberi von I-Eifen. Die Ver-

bindung der Theile erfolgt durch anfgenietete, bezw. aufgefchraubte Winkellafchen. Die Balken der

Zwifchendecken find zwifchen die Flanfche der Rahmen paffend eingefchnitten und werden noch durch

an die Ständer und Streben angenietete L-Eifen unterfiützt. Das Eifenwerk ift außen fichtbar gelalfen;

nur die Fenfter haben hölzerne Umrahmung erhalten.

 

50”) Nach: W'iener Bauind„Ztg., Bd. 4, S. 412.
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Fig‘ 434.

 

  Fig— 436. W//f///ßf////_

1.150 n. Gr.

    

Sehr abweichend von einem Holz—Fachwerkbau ift in [einer Ericheinung das

von _‘Y. Saulm'er in Noifiel auf vier Strompfeilern der Marne über dem VVaffer er-

richtete Gebäude der Chocoladen-Fabrik von Ménz'er (Fig. 437 bis 444 501).

Die Umfafi'ungswände des 58m langen und 18m tiefen, dreigefchoffigen Gebäudes, fo wie die in

zwei Reihen gefiellten inneren Stützen der Zwifchendecken ruhen auf 72 cm hohen Blech—Kaftenträgem. Die

Langwände haben über jedem Strompfeiler in 2,12 m Abfland zwei und über der Mitte der freien Spannweite,

in 4,24m Abfiand von den erfteren, je einen Ständer. Diefelben gehören nicht allein zum Gerippe der

Wand, [andern haben auch die Kaitenträger an ihren Enden zu unterftützen, welche die I-förmigen Balken

der Zwifchengebälke tragen, An den frei fchwebénden Ecken ift aufser dem Eckfiänder noch ein Ständer an-

geordnet. Diefe Ständer, fo wie die Diagonalenkreuze find aufsen fichtbar (Fig. 437). Die Wände find

in verfchiedenfarbigen Ziegeln hergeitellt, und zwar in einer äußeren Schale aus Verblenditeinen von 11 cm

Dicke in Flachfchichten und einer inneren von 66m Dicke aus hochkantig verlegten Steinen. Beide

Schalen find durch befonders gebrannte Steine von 18 cm Breite, der Richtung der Diagonalen folgend, in Ver—

bindung gebracht. Diefe Binder find grau, während die äußeren Steine fon“: einen gelben Grundton

bilden, von welchem fich die Umrahmungen der Fender, die Sockelfchichten, der obere Abfchlufs und

einige andere Theile in lebhaften Farben, zum Theile in Email-Malereien, abheben (Fig. 438). Innen find

die Wände geputzt.

Die Ständer (Fig. 439) heftehen aus vier unter fich und mit einem eingefchobenen Blechftreifen ver«

nieteten ungleichfchenkeligen L-Eifen. Die äußeren derfelben haben zwifchen fich ein T—Eifen, defi'en

Flanfch über das Mauerwerk greift; zwifchen die inneren iit dagegen ein Flacheifen mit Rundftab ein-

gefchaltet, welches zur Bildung der zum Auflager der Deckenträger dienenden Confolen verwendet in

(Fig. 437). Fig. 440 giebt einen Schnitt der Deckenträger am Ende der Conl'olen.

Die Diagonalen werden durch I-Eifen von ungleicher Flanfchenbreite und 14 cm Höhe gebildet, die

nur in der äufseren Mauerfchale liegen. Sie find mit den Ständern in der in Fig. 441 dargeftellten Weife

verbunden.

Die Fenfteröffnungen find mit [-Eifen umrahmt und mit den Diagonalen in Verbindung gebracht

(Fig. 442). Ueber den Fenflem laufen innerhalb der inneren Mauerfchale T-Eifen und in der Höhe der

Fenderbänke f—Eil'en hin (Fig. 442). Lothrechte T-Eifen find an der Innenfeite der Wand (Fig. 443)

 

501) Nach: Encycloßéa'iw d’arch. 1874, Pl. 173; 1877, Pl. 451, 464.
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Fig- 437.

 // ‚\

Mém'er’fche Chocoladen-Fabrik zu Noifiel 501).

Arch. : Snulnier.

ca. 11100 n. Gr.
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[llém'zr’fche Chocoladen-Fabrik zu Noifiel““). 1/40 „. Gr.

Arch.: Saulnitr.

ca. 11100 11. Gr.

Fig. 442.

 

1‚'20 n. Gr.

 

1‚‘40 n. Gr.

auch zwifchen den weiter von einander entfernten Ständern, als untergeordnete Zwifchenßänder, aufgeßellt

und an den Kreuzungspunkten der Diagonalen mit diefen mit Hilfe von Blechplatten verbunden.

Die diagonal geflellten Eckfiänder haben den in Fig. 444 wiedergegebenen Querfchnitt.



Beifpiele von vollftändigem

Eifen-Fachwerk in dem Eifen

Rechnung tragender Anordnung

zeigen der von Seeßern—Pauly

errichtete Panorama-Bau an der

Therefienflrafse zu München

(Fig. 445 502), fo wie die Aufsen—

wand des ausgekragten Ganges

eines Schulhaufes zu Levallois—

Perret (Fig. 446505).

Ganz abweichend von der

Conf’truction einer Holz-Fach-

werkwand geftaltet fich die

Eifen-Fachwerkwand, wenn an

Stelle von in die Wandaus—

füllung eingefügten Streben

diagonale Bänder vor diefelbe

gelegt werden, wie dies in

ausgedehnter Weil'e bei der in

Fig. 447 bis 451 504) in Theilen
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Panorama zu München 502).

1]500 n. Gr.

dargeftellten Reviflonshalle des Hauptfiteueramtes zu Duisburg in Anwendung ge-

kommen iit.

Die Langfeiten diefes im Jahre 1887 vollendeten Gebäudes ruhen auf Gitterträgem, welche unter

den Hauptftändem durch Steinpfeiler geflützt werden, mit denen diefe verankert find (Fig.447). Die

Felder zwifchen den Hauptfiändem find 5m lang und find, mit Ausnahme derjenigen Abtheilungen, in

welchen fich die There befinden, durch einfach aus T-Eil'en (Fig. 450) hergeftellte Zwifchenftänder in zwei

Fig. 4.46.

 

Von einem Schulhaufe zu LevalloisPerret“”).

“200 n. Gr.

502) Nach den vom Architekten freundlichfl mitgetheilten Plänen.

503) Nach: Encyclapédiz d’arch. 1883, Pl. 848.

504) Nach den freundlichfi vom Erbauer, Herrn Regierungsbaumeifler 0flermam: in Berlin, zur Verfügung ge-

fiellten Plänen.
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Fig. 447.

 
Von der Revifionshalle des Hauptfteueramtes zu Duisburg‘“).

11100 11. Gr.

gleiche Hälften getheilt. Auf den Gitterträgem ruhen die Lagerhölzer der Fufsbodendielung, und über

diefer bilden zwei L—Eifen die Schwelle der 1/2 Stein flark aus Backfteinen hergeftellten Wände, welche

der Höhe nach durch einen aus E-Eifen gebildeten Riegel in ungleiche Theile getrennt find. Die unteren,

höheren Felder haben auf beiden Wand-

Fig. 448 5°“). ' feiten fich kreuzende diagonale Bänder, die

oberen dagegen nur auf der inneren Seite

Zugftangen mit Spannringen (Fig. 450).

Diefe oberen Felder beginnen und endigen

mit wagrechten Winkeleifen‚ Die Haupt-

_ Ränder bilden mit den Dachbindem zu-

"““"" . fammen Dreigelenkträger und find nach

' ' der Mitte hin durch zwifchen [- und

_ L—Eifen eingelegte Blechplatten verflärkt.

i ‘ Sie find unter den Gelenkbolzen abgerundet,

fo dafs auf den Unterlagsplatten eine pen-

delnde Bewegung möglich ift (Fig. 451).

Aehnlich in ihrem äußeren Anfehen

ift die Giebelwand gefialtet (Fig. 449); doch

find in derfelben alle Ständer gleichartig

aus I-Eifen gebildet, mit Ausnahme der

Eckftänder, welche aus zwei E—Eifen be-

flehen. Diefe letzteren find durch einen

 

 
  
 

Schraubenbolzen mit einer gufseifernen Platte

fett verbunden, welche bei dem einen

Eckftänder fich, entfprechend der Aus-

dehnung durch die Wärme, auf der Unter-  
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Von der Revifionshalle des Hauptfi;eueramtes zu Duisburg “‘).

„50 n. Gr.

 

lagsplatte verfchieben kann (Fig. 448); bei dem anderen ift diefe Bewegung durch einen Stift verhindert. In

der zweiten mit Diagonalen verfehenen Felderreihe wird das Mauerwerk oben und unten, fo wie auf beiden

Seiten durch Flacheifen gefallt. Zur Verfleifung gegen den Winddruck fchliefsen fich an die Schwelle und

die beiden Rahmen wagrecht gelegte Windträger an.

Die Wandausmauerung foll in einem [ehr gut wirkenden Mufter ausgeführt fein. Die Eifen—

Conflruction mufs als eine [ehr fachgemäfs durchgebildete bezeichnet werden; auch foll fie lich bis jetzt,

trotz der überfizu'ken Benutzung des Gebäudes, vollkommen bewährt haben.
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Fig. 45°“‘)- Diefelbe Anordnung von diagonalen Bändern if’c

für einzelne VVandfelder bei dem Moorbäderbereitungs-

Gebäude in Bad Elfter angewendet werden.

Diefes Gebäude wurde in Eifen—Fachwerk ausgeführt, weil es

im Winter und auf Moorboden hergefi.ellt werden muffte und Holz nicht

angewendet werden durfte. Es ift im Lichten 18,63 m lang und

10,73 m tief; das Untergefchofs ifl 5„5 m im Lichten, das ganze Gebäude

10,65 m bis zum Scheitel des \Vellblechdaches hoch. Das Eifen-Fach-

werk erhebt fich auf einem 0,5 m hohen, auf Beton gegründeten Granit—

fockel und befieht aus LJ - und I-Eifen mit ‘/2 Stein fiarker Aus—

mauerung. An der hinteren Seite ift das Eifenwerk unverhüllt; an

der Vorderfeite hat es dagegen eine einfache Eifengufsverkleidung

erhalten 505).

   

    

Bei der unvollfiändigen Eifen—Fachwerkwand “9
Unvollftändige

fieht man von der Anwendung von Streben oder Eifen-Fachwerk-

Bändern ab. wand-

Fig. 452 bis 455 zeigen eine ältere Ausführung

diefer Art50‘5).

„ Auf der Sockelmauer liegt eine Schwelle aus Flacheifen

° (140 mm breit, 10 mm Hark), auf welcher die Ständer mit Winkel»

lafchen (Fig. 453) befeftigt find. An den Ecken gehen die nach

Fig. 454 aus zwei I- und einem L-Eifen zufammengefetzten Ständer

durch die ganze Höhe des zweiftöckigen Gebäudes durch. Die

Zwifchenfizänder haben nur ein Stockwerk Höhe; fie beftehen aus

I-Eifen von 120 mm Höhe und 45mm Breite und find zwifchen den

aus zwei I-Eifen von 80 mm Höhe gebildeten Rahmen hindurch mit

Lafchen verbunden (Fig. 455). Die Rahmen find an ihren Enden

an den Eckßiindern befeftigt und haben die aus I-Eifen befiehenden

„ Gebälke zu tragen. Die 50 cm hohe Knieftockwand des Daches hat

ebenfalls kurze Ständer von 80 mm hohen I-Eifen, welche oben

durch ein flach gelegtes l-Eifen von gleichen Mafsen verbunden find.
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|          & ° Eben folche dienen zum oberen Abfchlufs der Thür- und Fenfter—

" ° „« öffnungen. In den nicht von Oefi'nungen durchbrochenen Wand-

“ " |_. flächen find zur Verriegelung dienende wagrechte Zugbänder, aus je

1!50 11. Gr. iüx zwei Quadrateifen von 10 mm Stärke beftehend, angeordnet. In

ähnlicher Weife, wie die Umfaffungswände, find auch die Scheide-

wände gefialtet.

Die beim Beifpiel in Fig. 452

zur Anwendung gekommenen Ver-

bindungen müffen als unzureichend

bezeichnet werden und können den

Mangel an Streben nicht erfetzen.

Wie diefelben beffer hergeftellt werden

können, wird fpäter gezeigt werden.

Die Anwendung der unvoll-

Pcändigen Eifen - Fachwerkwände if’c

zwar hauptfächlich der bequemeren

 

 

Fig. 451 504).

505) Nach Miztheilungcn des Erbauers, Herrn

”10 n. Gr. Landbaumeifter Waldaw in Dresden, in: Deutfche

Bauz. 1886, S. 313.

506) Nach: Romane-'s Zeitfehr. [. prakt. Bauk.

I873, S. „3.
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Schwelle.

266

Ausfüllung der Gefache und der leich- Fig-452506)—

teren formalen Behandlung wegen eine

häufigere, als die der vollftändigen; fie

kommt aber oft auch dann vor, wenn

gröfsere Theile der \Nandflächen zu

verglafen find (fo bei Ausf’cellungsge-

bäuden, Markthallen u. f. w.). Man

fucht hier oft der Conf’cruction durch

Anordnung einzelner befonders Reif

und feft gefialteter Ständer mehr Sicher-

heit zu geben, fo dafs man ein Syfiem

von Haupt— und Zwifchenftändern er-

hält. 50 find übrigens auch in Fig. 452

die Eckftänder als Hauptf’cänder be—

handelt. Die Anwendung eines folchen

Syflemes kann aber auch durch die

Rückficht auf die Anordnung der Dach—

binder oder der Hauptträger von Zwi—

fchengebälken gerechtfertigt fein, wie

das Beifpiel des Fabrikgebäudes von

Noifiel (Fig. 437, S. 260) zeigte. Auf

die Anordnung von Haupt- und Zwi- '/100n- Gr-

fchenftändern wird bei der nunmehr

vorzunehmenden Befprechung der Einzeltheile der Eifen-Fachwerkwände zurück-

zukommen fein.

 
Fig. 453.

Fig. 455.
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Die Schwelle ruht bei den ganz unterbauten Wänden in ihrer ganzen Länge

auf dem Sockelmauerwerk auf. Ift diefes gut gegründet, fo werden Senkungen des—

felben nur in geringem Umfange und gleichmäßig eintreten, fo dafs die Schwelle keinen

Biegungsfpannungen ausgefetzt ift und daher geringe Querfchnittsabmeffungen er-

halten kann. Sie dient dann nur zur Erzielung eines Längenverbandes und zur be-

quemen Befef’cigung der Ständerfüfse. Man läfft in folchen Fällen die Schwelle wohl

auch ganz weg und erfetzt fie durch Fufsplatten der Ständer, welche mit dem Grund-

mauerwerk mitunter verankert werden.
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So find die Grundplatten der 15 m hohen eifernen Eckf’tänder des Sedan-Panorama auf dem

Alexanderplatz in Berlin durch 2!!! lange eiferne Bolzen mit dem Mauerwerk verankert 507).

Eine umftändliche Verankerung der Ständer machte fich befonderer Verhältnill'e halber bei den

Ständern der Eifen-Fachwerkwände mehrerer Halteftellen der Berliner Stadtbahn nothwendig”°°).

Zumeift mufs man aber auf nicht ganz gleichmäfsiges Setzen der Grundmauern

rechnen, fo dafs dann die Anwendung eines Flacheifens für die Schwelle, wie in

Beifpiel Fig. 452, nicht genügen kann.

Sehr häufig bedient man fich für die Schwelle flach gelegter C-Eifen, deren

Flanfche das Füllmauerwerk umfaffen; auch L-Eifen kommen in Anwendung, desgl.

flach gelegte I-Eifen, wenn fie auf Eifen, z. B. von Gebälketrägern, gelagert werden

können. Mufs die Schwelle, wegen zu erwartender Beanfpruchung auf Durchbiegen

oder wegen nur theilweifer Unterf’tützung, tragfähiger werden, fo verwendet man

hochkantig gefiellte I-Eifen oder aus Blech- und Winkeleifen hergeftellte I- oder

Kaf’centräger.

Letztere kamen bei dem fcbon befprochenen

Fig. 456509). 1l/e'nier’fchen Fabrikgebäude zu Noifiel in Anwen-

dung. Kaften- und I-förmige Blechträger wurden

auch beim Bahnhofsgebäude zu Saint»litienne be-

nutzt. Diefes muffte auf einem von ausgebeuteten

Kohlenbergwerken unterwühlten Gelände errichtet

werden und war daher vorausfichtlich größeren

Senkungen ausgefetzt. Um die Wirkungen derfelben

eintretenden Falles wieder befeitigen zu können,

find in ausgefparten Nifchen der Grundmauern

unter den \Vandftändern Erdwinden angebracht

(Fig. 456 509). Sie kamen bald nach Vollendung

des Gebäudes in Gebrauch. Die eine Hälfte des-

felben hatte lich im Mittel um 25 cm, die andere

 

//////////////////////// ;" /‚ ‚» " ‚ , " auf einer Seite um 21 cm gegen 2cm auf der gegen-

’‚ f ' über liegenden gefenkt. Ohne Unterbrechung des

Dienßes und ohne irgend einen Schaden für die

\Vandbekleidnngen und Decken konnte das 120“‘

lange Gebäude wieder in feine frühere Höhenlage

gebracht werden.

Zu demfelben Zwecke wurden Erdwinden

fchon früher (1878) von Kunlzemz in Elfen an—

gewendet. Sie wirken auf über Pfeiler gelegte

'r'50 n. Gr- fich kreuzende I-Eifen, über welchen erf’t die

[-förmige \Vandfchwelle folgt 510).

Als man fich noch ängftlich an das Vorbild der Holz-Fachwerkhauten an-

fchlofs, ordnete man auch in den oberen Stockwerken Schwellen an. Solche find

aber meif‘c zu entbehren und können durch die Wandrahmen erfetzt werden, wie

dies ja felbft bei Holz-Fachwerkwänden oft gefchieht.

Zweckmäfsig dürfte für gewöhnlich die Verankerung der Schwelle mit dem

Sockelmauerwerk fein.

Zur Bildung der \Nandrahmen verwendet man vorzugsweife einfache oder

doppelte I-Eifen, insbefondere wenn fie die Auflager für die Deckenbalken mit zu

bieten haben. Diefe können entweder an ihren Seiten befeftigt (vergl. Fig. 435,

 

507) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 114.

503) Vergl. Theil Ill, Bd. 1 (S. 183) diefes »Handbuches« — fo wie Zeitl'chr. f. Bauw.‘ 1885, S. 464 11. Taf. 13.

509) Nach: Encyclopéa'z'e d’arch. 1886, S. 103 u. PI. 1109.

51“) Vergl. Theil Ill, Bd. 6 (S. 112) diefes »Handbuches«.

221.

Rahmen.
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S. 2 59) oder über fie gelegt (Fig. 452, S. 266) werden. Bei hölzernen Balkenlagen

verwendet man zum Rahmen der Mittelwände wohl auch u—Eifen, füllt fie mit Holz

aus und kämmt auf diefes die Balken auf (Fig. 457).

Recht bequem für die allerdings ohne Diagonalverband ungenügende Befeftigung

der Ständer find die aus Z—Eifen gebildeten Rahmen (Fig. 458). Die Balken müffen

hierbei an Umfaffungswänden auf Winkeleifen gelagert werden, deren fichere Be—

fef’tigung aber fchwierig ift. Auch aus Blech und Winkeleifen hergeflellte Kalten—

träger kommen in Anwendung.

So bei dem fpäter zu befprechenden Haufe, rue dt l'aqued'uc, Nr. 5, in Paris, von Paraire

é'a° Engleäert.

 

 

 

1120 n. Gr.
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Fig-4S9- Fig.460- Doppelte I-Eifen können durch umgelegte

Bänder und zwifchengeitemmte Kreuzfpreizen ver-

fieift werden (Fig. 459). Zur Verbindung derfelben

 -- bedient man fich aber auch oft der Stehbolzen
 

 

 & ..L

1110 n. Gr.

(Fig. 460), d. h. Schraubenbolzen, die durch ein

Gasrohr oder eine Blechhülfe von einer Länge, die

der Trägerentfernung entfpricht, gefleckt find. Ift

die Trägerentfernung durch andere Conf’tructions-

 

theile genügend gefichert, fo wendet man zur Verbindung nur gewöhnliche Schrauben—

bolzen an.

In der Regel bilden die Rahmen ein wichtiges Glied der \Vandgerippe,

Fig. 46 1 .

 

 
‘)50 11. Gr.

Fig. 462 511).

 

namentlich bei den unvollftändigen Eifen—Fachwerken. Auf

ihnen und ihrer Verbindung mit den Ständern beruht dann

außer auf der Steifigkeit der letzteren die Sicherheit gegen

Formveränderung der Gefache der Wand.

Eine untergeordnetere Rolle fpielen fie bei den voll-

ftändigen Eifen-Fachwerkwänden, wenn fie bei diefen nicht

zur Unterfiützung der Deckenbalken herangezogen find.

Man flellt fie dann wohl aus T- oder r-Eifen her.

Bei dem Illém'er’fchen Fabrikgebäude zu Noifiel find als Rahmen

T—Eifen mit wagrechter Lage des Steges verwendet (Fig. 437, S. 260 u.

Fig. 442, S. 261). Es gehen hier die Ständer durch alle Stockwerke

durch, und die Rahmen dienen nur zur Vervollftändigung des Längen—

verbandes und zur Befefligung der Fenfterumrahmungen.

Für den oberen Abfchlufs von Knief’tockwänden be-

nutzt man flach gelegte I- oder E-Eifen oder wohl auch

L—Eifen (Fig. 461), auf welchen die eifernen oder hölzernen

Dachfparren aufgelegt, bezw. befeftigt werden. '

Bei älteren Conf’tructionen findet man auch gufseiferne

Rahmftücke verwendet.

So if‘t dies bei den 1864 vollendeten fechsftöckigen

Waarenlagerhäufern der Saz'nt—Ouen-Docks zu Paris der

Fall. Die aufsen als Säulen erfcheinenden gufseil'emen

Ständer find durch gufseifeme Rahmftücke, die an ihrer

unteren Seite als flache Bogen geflaltet find, verbunden

(Fig. 4625“).

Für die Herftellung der Ständer ver-

wendet man bei kleineren Verhältniffen der

Bauwerke zumeift die verfchiedenen üblichen

Walzeifenforten, und zwar vorzugsweife I—,

E- und L-Eifen; doch find auch Zorés—Eifen

(Fig. 463512), die hierfür als befonders Rand-

fähig gelten können, fo wie befondere Profile,

wie das von Lauck (Fig. 464513), in Vor—

fchlag gekommen. Man wählt aber im All-

 

ca. lfwo n. Gr.
gemeinen gern diejenigen Walzeifenforten, bei

5“) Siehe: Builder, Bd. 23, S. 297.

512) Von Lz'ger vorgefchlagen in: Gaz. tits arch. x872, S. 51.

513) Ebcndaf. 1872, S. 92.

22 z.

Walzeifen-

Ständer.
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welchen durch die Flanfche der Anfchlufs der Fig. 463. Fig—464-

Ausmauerung, bezw. Ausfüllung gedeckt wird.

In den Abf’tänden geht man bis zu 2,5m; doch

find diefe von zu vielen Umftänden abhängig,
'

um für alle Fälle giltige Angaben machen zu

können.

'
Geeignet ift u. a. das fchmalflanfchige I-Eifen-Profil

1110 „_ Gr.
Nr. 36 der Burbacher Hütte, welches 120 mm hoch und

44 mm breit ill: bei 5,5 mm Stegdicke und 10 kg Gewicht für Im. Bei gröfseren Beladungen kann man Nr. 7a
verwenden (125 mm hoch, 75mm breit, 6mm Stegdicke und 14,5 kg Gewicht für ] lauf. Met.).

Um die Ständer fteifer zu machen, ftellt man fie oft aus mehreren Walzeifen

zufammen, namentlich aus zwei I—Eifen. Sie

können in diefem Falle in der durch Fig. 465 Fig. 465. Fig. 466.

dargeltellten Weile mit kurzen Blech-Halb- ’

cylindern und Schraubenbolzen verbunden ‘ Y (.

werden514). Befonders Reif if‘t die von ‘ [\

Bau/art! 515) angegebene Verbindung von

drei I-Eifen (Fig. 466), die mit Hilfe von "10 “‘Gr-

Schraubenbolzen bewirkt wird.

Hatte der eben erwähnte Ständerquerfchnitt grofse Steifigkeit in der Richtung

der \Nandlänge, fo befitzt der von Oppermmm eingeführte (Fig. 467) folche lenk-

recht zur Wand. Er wird dadurch für die Anwendung bei

Hallenbauten und für die Verbindung mit Dachbindern geeignet. Fig' 467'

Derfelbe wird aus zwei I—Eifen gebildet, welche durch Schraubenbolzen

mit einander verbunden find und durch eingefchaltete gufseiferne Rahmen in der

richtigen Entfernung gehalten werden. Zwifchen diefelben find vor die Wand-

fluchten vorfpringende Eifenbahnfchienen eingefchoben, um die Querfchnittsfläche

zu vergrößern. Sie wurden gewählt, weil fie billiger zu befchafl'en waren, als

Fagoneifen; [onft können zu demfelben Zwecke auch I- oder T—Eifen verwendet

werden.

 

 

 
 

 

 

  

Angewendet wurde diefe Conflruction beim Bau der Markthalle von 1/1011. Gr.

Lifieux“£). Die Ständer haben vom Sockel ab 5,65m Höhe und lichen in Ent-

fernungen von 5,5 bis 4,29 m, Sie ruhen auf einzelnen in den Sockel vermauerten Fufsplatten und find

in das Grundmauerwerk hinein durch viereckige, eingefchobene Gufseifenrohre (tuöes d'mracz'nemmt)

verlängert_

Aus mehreren Walzeifen zufamrnengefetzte Querfchnitte werden in der Regel

auch für die Eckftänder nöthig.

Fig. 471.Fig4 468-
Fig. 470.

%
Ilm 11. Gr.

  

.-.\

   
?>“) Siehe: KIT/u! gén. de Parc/1. 1879, S. 101.

515) Siehe: Monifz‘llr des arch. 1882, S. 48 u. Pl. 21.

516) Nach: Nana. annasz de la ran/If. 1879, S. 82 u. Pl. 23a24.
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Fig. 477. Fig. 478.

1I.10n Gr.

  

Ein Beifpiel dafür wurde fchon in Fig. 454 (S. 266) gegeben; andere ein-

fachere Anordnungen find in Fig. 468 u. 469 dargeftellt, von denen die erfiere

jedenfalls für Heritellung der Ecken in Mauerwerk nicht [ehr geeignet iii. Die ein-

fachite Eckbildung würde ein L-Eifen gefiatten (Fig. 470); doch kommen auch dia-

gonal gefiellte I-Eifen in Anwendung (Fig. 471). Den Oppermann'fchen Eckf’cänder

zeigt Fig. 472.

Auch Bundiiänder kann man aus I- und E-Eifen zufammenfetzen (Fig. 473).

Gewöhnlich begnügt man fich aber mit einem oder zwei I-Eifen, an welchen

die Verriegelung befeitigt wird (Fig. 474 u. 475). Mitunter kommt gar kein eigent-

licher Bundf’cänder in Anwendung; fondern der Anfchlufs wird in der in Fig. 476

angegebenen Weife bewirkt.

Für Thür- und Fenfieri’cänder benutzt man L-, I- und befonders E-Eifen. Die

letzteren werden mitunter nach dem Lichten der Oeffnung zu mit einem L—Eifen

ausgei‘cattet, um einen Anfchlag für den Rahmen zu gewinnen (Fig. 477).

Lauck517) fchlägt das in Fig. 478 wiedergegebene befondere Walzeifen-

Profil vor.

Die Verbindung der Ständer mit Schwellen und Rahmen wird in der Regel

durch Winkellafchen bewirkt. Diefe macht keine Schwierigkeiten, wenn die Rahmen

aus flach gelegten Walzeifen befiehen (Fig. 479). Sie wird jedoch wegen der ge—

ringen Flanfchenbreite der »Deutfchen Normal—Profile« fchwierig, wenn die Rahmen

aus hochkantig fiehenden I-Trägern hergeftellt find, was bei balkentragenden Wänden

nothwendig ifli.

If’c nur ein I-Träger vorhanden, fo itehen die Ständer auf einer Seite über, und

man fucht fich dann durch Anordnung einer befonderen Schwelle zu helfen, wie

Fig. 435 (S. 259) zeigt. Sparfamer und beffer iPc jedoch die in Fig. 480518) dar-

geitellte Verbindung, bei welcher der Rahmen den durch zwei Stockwerke

5”) Siehe: GHZ. dt: arch. 1872, S. 92.

518) Nach: LAUTER, W. H. & H. R1'r'nm. Fagoneifcn und deren praktifche Verwendung. Frankfurt a. M.
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Fig. 480518).
Fig. 479.

 

 

Fig. 481 518).

 

 

 

 
Fig. 483 519)

Fig. 482.
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Fig. 484 51
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gehenden Ständer durchdringt. Die Befeftigung erfolgt durch beiderfeits vor-

gefchlagene Keile. Hi es wegen zu bedeutender Stockwerkshöhe nicht möglich,

den Ständer in einem Stück durch zwei Stockwerke durchzuführen, fo kann man

auch nach der in Fig. 481513) angegebenen Weife verfahren, die jedoch nur an-

gängig ifiz, wenn das Eifenwerk nicht fichtbar bleibt.

Liegen zwei I-Träger neben einander, fo ift eine unmittelbare Verbindung mit

diefen nur möglich, wenn fie fo weit von einander entfernt find, dafs man Schrauben—

bolzen mit der Hand einführen kann, wobei die Bolzen wegen der geringen

Flanfchenbreite nur eine ungenügende Stärke erhalten können. Wenn in Rücklicht

darauf die I—Träger dafür zu nahe bei einander liegen, fo ift es nur ausführbar, die

über einander liegenden wagrechten Flügel der Winkellafchen des unteren und oberen

Ständers durch einen Schraubenbolzen zu verbinden {Fig. 482 u. 483), was die Ver-

fchieblichkeit der Ständer nicht aufhebt.

Fig. 482 zeigt die Verbindung der Winkellafchen mit den Ständern durch Niete, Fig. 483 dagegen

durch Schraubenbolzen; in letzterer Abbildung ift auch dargef’cellt, wie die beiden I—Träger des Rahmens

durch einen eingelegten gufseil'emen Ring und einen Schraubenbolzen in ihrem Abf’cande gefiehert werden

können 519)_ Fig. 484 zeigt die Anwendung der oben befprochenen Verbindung der über einander Reben-

den Ständer auf eine flumpfwinkelige Ecke“*‘j.

Fig. 435 5‘—‘°j.
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519) Nach: Neu?/. armales de la can/fr. 1871, Pl. 40.

Handbuch der Architektur. Ill. :, a. 18
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    Für folche Fälle em-

pfehlen {ich daher die von

Liger“°) angegebenen gufs-

eifernen Schuhe (Fig. 485),

welche die Anordnung von l”53491523}

quer durch die Rahmen ge-

  

fleckten Schraubenbolzen ge—

f’tatten und [0 eine feftere

Verbindung der Ständer mit

den Rahmen ermöglichen.

Die aus doppelten I-Eifen

gebildeten Ständer werden mehrmals

verfpreizt und verbolzt und in Ab-

fliinden von etwa 2!“ aufgeflellt.

Fig. 486 zeigt nach der )Iittheilung

C/zabal’s 52‘) ein Stück einer fo ge-

bildeten zweiftöckigen Aufsenwand

mit etwas anders geformtem Schuh

(Fig. 487) und mit Verwendung der-

felhen Ständer auch für die Fenfter-

öffnungen, während Liger fie nur

in den l’fcilern zwil'chen den Oeff-

nungen und etwas entfernt von den

Ecken angewendet Willen will.

520) In: 6112. des (UT/!. 1812, 3.52.

5“) In: I’ictiaßmaire das termex 
rmplz7yés dans la :on/lrucfian etc. Paris

1381. Theil 3, S. 522, Art.: Pan. ‘— _" 1550 11. Gr.
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Lz('ger hat ähnliche gufseiferne Schuhe auch für aus Zorés-Eifen gebildete

Ständer conftruirt (Fig. 488522).

Zur Verbindung über einander folgender, aus gekuppelten I-Eifen gebildeter

Ständer fowohl unter fich, als auch mit den ebenfalls aus gekuppelten I-Eifen be-

{tehenclen Rahmen find auch die in Fig. 489 u. 490 dargel‘tellten, aus Flacheifen

gebogenen Stücke in Anwendung gekommen523)

Fig. 489 zeigt die zwei zufammengehörigen gabelförmigen \erbindungsfiücke für (ich allein, Fig. 490

dagegen im Zufammenhange mit den I-Eifen. Da diefelben nur durch die Bolzen, welche die I-Eifen des

Rahmens zufammenhalten, in Beziehung zu einander treten, fo können lie auch einzeln Verwendung finden.

Es wird hiervon Gebrauch gemacht, wenn die Ständer nicht lothrecht über einander ftehen, wie in Fig. 491

mit angegeben iit.

Die befte Verbindung über einander folgender Ständer unter fich und mit den

aus gekuppelten I—Eifen bef’cehenden Rahmen geltatten jedenfalls die von Bouflard

aus drei I-Eifen zufammengef’cellten (vergl. Fig. 466, S. 270).

Fig. 492 521)_ Fig. 4943—24>_

—v _

 
  

 

    
 

 

 
       

J

. ___— —_J °1
Fig. 493 °“). c ? ° 3{..—___

.

3 c d
15._>„ n. Gr.

Diefe Anordnung zeigen Fig. 492 bis 494 5“), Die Verbindung der über e1nander ftehenden Ständer

wird dadurch eine {0 innige, dafs das mittlere I-Eifen, durch den Rahmen hindurch gehend, von Mitte zu

Mitte der Stockwerkshöhen reicht und dort verlafcht ill (Fig_ 494), während die beiden anderen I-Eifen

durch die Rahmen begrenzt find.

Sollen die aus gekuppelten I-Eifen gebildeten Ständer ununterbrochen durch

mehrere Stockwerke hindurchreichen, fo kann man ähnlich, wie für einfache Ständer

522) Nach: Gaz. des arch. 1872, S. 51.

523) Nach: Revue gén. de l‘arch. 1879, S. 100 —-— bei den Scheidewänden des von Parnz're &" Engleéert conflruirlen

Haufes, rue de 1'Aquzduc Nr. 5, in Paris. _

5'3‘) Siehe: .Wonitzur a'zs art/z. 1882, Pl. er — ferner: La fimaz'n: dr: con/fr., Jahrg. „, S. 246.



in Fig. 480 \5. 272; gezeigt Fig- 495 “"“?-

wurde, auch hier die Ver-

bindung mit den aus ein— 1

fachen I—Eifen gebildeten

Rahmen herftellen.

Fig. 495 u. 496 geben eine

folche beim Bau von Militär-Pferde-

fiällen in Montigny bei Metz 525)

angewendete Verbindung für die

Binderftänder, welche 4,5m von

Fig. 496 325}.

- -

—_la:l:r
_ÜL_I_

|. ‘—

 

  

 

  

Ilm n. Gr.

 

 

einander entfernt {leben und aus "

zwei I-Eifen von Profil Nr. 37 der L li Fig. 497 525}-

Burbacher Hütte (140 X 47 >< 6 mm)

hergeftellt find. Durch diefe werden

die in ihrer Länge der Binder—

 

 

 entt‘emung entfprechenden und unter

der zwifchen Trägern gewölbten /

Zwifchendecke und unter der Sparren _ /
 
 

lage des Holzcementdaches angeord— n'i ..  neten Rahmen von Profil Nr. 36 der l. 1310 n. Gr.

Burbacher Hütte (120 X )(

5,5 mm) durchgelteckt und an ihnen “"

  
mit lieilen befefligt (Fig. 496). Der

Querverband des Gebäudes wird durch aus L—Eifen beitehende, an den Ständern und den zwifchen diefe ge-

lagerten Deckenträgem befeftigte Bügen gebildet. Zur Verbindung diefer mit den Ständern find zwil'chen

letztere kurze [Eifenf’tiicke eingefchaltet (Fig. 495 u. 497). Die 1/2 Stein fl;ark ausgemauerten \Vandfelder

werden durch je zwei Zwifchenftänder von einfachen l-Eit'en untergetheilt, welche neben die in 1,5 m Abfland

angeordneten Gewölbekappenträger gefiellt find. Die Ständer find unten nicht durch eine Schwelle ver—

bunden‚ fondern nur in den Sandfleinfockel eingelaffen. Die Zwifchenftänder blieben fichtbar, während

die Haupt und Eckftänder eine äußere, 386m breite und 70m flarke Backfteinverkleidung erhalten haben,

weil dem zwifchen ihnen befindlichen, 1/2 Stein fiarken Mauerwerk fonfi, und zwar befonders an den

Ecken. kein genügender Halt gegeben werden konnte.

Nur die Endfelder der Eckbauten diefer Stallungen find mit aus Flaclieif&li hergeftellten und auf

der Innenfeite der Wand nufgelegten Zugbändern verfleift werden.

Die Verbindung der Ständer mit den aus flach liegenden W'alzeifen gebildeten

Schwellen, Rahmen und Riegeln durch Winkellafchen läfft fich durch Auflegen von

Knotenblechen verfiärken, wie in Fig. 498 bis

500 dargef’tellt if’t.

I)iefes Beifpiel i(t einer offenen Bahnhofshalle (zu

Fig. 498526).

Maffy—Palaifeau) entnommen, deren Enden zur Anordnung

von Aborten mit gefehlofi'enen Wänden verfehen werden

mufften. Diele find 6 cm flark aus Backfteinen hergeflellt“°).

Diefe Anordnung hat bei dem Wetter aus—

gefetzter Lage den Nachtheil, dafs die Zahl der

Stellen, in denen Waffer fich anfammeln kann,

durch die Knotenbleche vermehrt wird.

Ueber die Einzelheiten der Verbindungen von

Eifentheilen an Ecken, Enden und Kreuzungen

iPc der vorhergehende Band (Abth. ]. Abfehn. 3,

Kap. 3, S. 167) diefes »Handbuches« nachzufehen. 1‚„„ „_ (;‚_

 

 

 

525) Nach: Zeitfchr. {. Bauw. 1889, S. 499 u. Bl. 64.

-'"-“") Nach- Norm. aufm/es de la cm:/fr, 1885, S. 129 u. Pl. 39—40.



 

 

       

 

 

        

 

 

 

7_7 

Fig. 500 f-*-*v‘;..

Fig. 501 ”“”).

 

 

 

 

 

Fig- 5035“). Fig. 505528),

7 Fig. 504335). 7 /

‚—‚. !.
/ v'.r,"

{
   

 

 

 

   
 

 

 

 

':1(. 11. Gr.

Mannigfaltige Ständerquerfchnitte lafien {ich durch Zu—

fammennieten von Walzeifen und Blechf’creifen oder von letzteren

unter fich hetftellen. Solche kommen namentlich für Ständer in

Anwendung, die durch die Art der Deckenbildung Hark in An—

fpruch genommen find, wie dies beim Ménz'e‘r'fchen Fabrikgebäude

zu Noifiel der Fall ift (vergl. Art. 218, S. 259), ferner für Ständer,

die bei größerer Mauerdicke als 1/2 Stein durch mehrere Stock-

werke hindurchreichen oder fehr hoch find und in beträchtlichen

Entfernungen Ptehen, dann bei Hallenbauten für die Hauptfiänder,

und endlich, wenn das Eifen mehr in die Erfclminung treten toll,

als dies durch die mageren VValzeifen allein möglich ift.

Ein Beifpiel für den zweiten der erwähnten Fälle der An-

wendung zeigen die Mannfchaftsgebäude der Caferne Louviers

in Paris. Fig. 506527) giebt die Anficht der Hauptfeite eines

folchen.

An den Umfafl'ungswänden find nur Eck-, Buml- und Fenßerfländer, fo

wie mit Eifen eingefafl'te Mauerpfeiler verwendet. Fig. 501 "“) zeigt den Quer-

5“) Facf.-chr. nach: Eucyclopéa'ie d'arc/1. 1885, Pl. ro44.

523) Fig. 501 bis 505 nach: 1Vouv. urmnles d: [a con/ir. 1883, S. 173, Pl. 45, 46 „

und: La femm'n: de.; con/fr., jahrg. 8 (1883184l, S. 223.

223.

GeniCtete

Ständer.



Fig. 500.

  
Mannfchuftsgebéiude dcr Cafcrnc Louvicrs zu Paris-*“). —— 1/—_um 11. Gr.

Arch: Bnu7nznz’.



 

   
Pavillon des dlz'ni/lére des tra-max publicx“°}. — 1/200 n. Ur.

Fig. 509 529\
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Arch.: (1! Dartein.

Fig. 503 ff»).

 

"‘20 n. Gr. „

fchnitt eines Eckfländer5 und Fig. 502 die Anticht eines folchen und

feiner Verbindung mit dem kaftenförmigen Rahmen. der zugleich

den Sturz der Oeffnungen bildet. Die nach nufsen gerichteten

Seiten des Eckfländers find durch Blech gefehlofl'en, die nach den

.\Iaueranfchlüffen zu gerichteten haben nur Gitterf’cäbe zur Verbindung

der Eck—L-Eifen. In Fig. 503 ifl ein Bundfländer, in Fig. 504 ein

Fenfterfländer, in Fig. 505 die Verbindung zweier benachbarter

Bund— und Fenfierf’tiinder dargeftellt, Bei den Fenfterfländern ift

ein LEifen zur Bildung des Anfchlages angeordnet.

Die Außenwände find 25 cm {tark in Backfteinen aufgeführt

und die Ständer ungefähr 12,4!“ hoch. Die Eifen—Conflruction

wurde hier wegen der großen Oeffnungen und weiten Innenräume

und mit Rücklicht darauf gewählt, dafs wegen des hefehränkten

Bauplatzes möglichfle Erfpamifs an Mauermaffen geboten war.

Ein gutes Beifpiel' der Verwendung genieteter

Hauptftänder und einfacher walzeifemer Zwifchen—

52“) Nach: Em‘yclnße'die d'm'c/z. 1879, S. 91 u. Pl. 597.



Ränder bot der Pavillon

des 1Min! 27? den? tra-

mzn1‘ j)nölz'cs auf der

Parifer Weltausl‘cellung

von 1878, von dem eine

Hälfte des Grundriffes

in Fig. 507 dargef’cellt

ifl—"f-“H.

Die Eckl‘tänder A, Buml

Ränder R und Hauptftändcr (‘

_1Fig. 508? find aus Blech»

llreifen, [. und L—Eil'en zur

fammengellellt und nach außen

 
 

 mit Zaréx—Eitcn nusgeftattet.

welche in guf.<eifernen Sockeln
 

  und eben l'olchen (‘onfolen zur

L‘nterfiützung der Duchrinne

endigen (Fig. 510?‚. Die inneren

Haupt- und Bundfländer haben

dic—fe Zenit—Elfen nicht. Die

[wifchen» und Fenlleflliinder

Fig. 508 find nu.» I»

[-Eifen hergeftelll, die zwei»

 

, bezw.

l'ache Verriegelung und der

ubere Rahmen aus flach liegen

dem I-Eil'en.

Die Ständer der Lung-

i'eiten iind ungefähr 7,2 m, die

de< Thurme> über dem Ein  gange ungefähr 11,75"! hoch.

Der Thurm geht über einem

l'mgzmge in ein achteckiges

(%efclmfs über, deffen Ständer

auf großen I-lörmigen Blech-

trz'igern ruhen, welche auf die

  in Fig. 509 nngedéutete Weife

mit den unteren Eckftändern -l/1'ni/lére des fnzzmm‘ Afizlb/z'cs7‘f‘”.

verbunden iind. Arch.: n’e Darteiu.

. .. .
1r . C .l)1e Eckllnnder } w1e— "° " ‘"

gen 115 kg, die Hauptftämlcr C

85 kg auf il;i< laufende Meter. Die ;\usnmuerung ill 110m flark aus \erfchiedenfarbigen und im Mittel

1heile der Hauptfeite aus emaillirlen Ziegeln hergefiellt. In der Hauptfache war das Eifengerippe fchon

/.u einem Gebäude der .\usfiellungr von 1876 in Philadelphia verwendet gewel'en. Mit Riickficht auf die

\'erfendung hatte man an Stelle des (iiifseifens die vorgeführte weniger zerhrechliche Schmiedeeifen-

(‘nnflructinn gewählt, welche es auch geflnttete. die fall 12m lungen Thurmfländer aus einem Stück zu

machen.

Aus Blechltreifen hcrgeltellte Ständer kamen beim Bau des. Pavillon den“ 711(IIIII-

_fiu'tm'fr de’ [hat der Parifcr \Veltausl’cellung von 1889 in Verwendung““). Man

beablichtigte damit die Magerkcit der Erfcheinung und die ungenügende Umrahmung

der Backf’ceinausmauerung, welche die gewöhnlich bei kleineren Bauten benutzten

\Valzeifen dem Auge bieten, zu vermeiden.

 

330) Päd.-Rupp nachl CH.\B.\'J', P. La bright L’! {u !crn’ clu'te. Pnriä 188r. Pl.

"5“' Nach: /fufw'la/iédif d'nrr/l. 1891)*90. S. 60.
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Pavillon des manufactures de l'e'lat zu Paris ““}.

Arch.: Clugniet.

“50 n. Gr.

Die Ständer beftehen aus zwei, 120 mm von einander entfernten und durch [ich kreuzende Gitter-

fliibe (Fig. 5“) verbundenen Blechfireifen von 1.50mm Breite und 5mm Dicke, welchen an den Rändern



324.

Gul'seiferne

Ständer,

zur \'erlliirkung fo\rohl‚ als zum Schmuck

30 mm breite und :} mm ilarke Flacheifen

;mfgenietet iind. In ganz gleicher Weife

find die Sehwellen, Riegel und Rahmen ge-

bildet und mit den Ständern durch Gufs—

eifenplntten verbunden (Fig. 512 11.513}.

Der protilirte Buckel an letzteren ift an

 
«len Stellen, wo [ich an die Ständer die

Confolen der Dachvorfpriinge anfetzen, zum

 

.\uffchruuben eingerichtet, um den betreffen-

den \'erbindungsbolzen zu verdecken. lfm „_ (;‚_ ”9 n. Gr.

Die Ausmauerung ift 120 mm Park

und greift nur 1cm z\\'ifchen die Eifenbleche ein, um (las ;\useinandernehmen des Bauwerkes zu er-

leichtern. Die Ständerhohlräume wurden mit Sand gefüllt.

Die aus durchlochten Blechträgern gebildeten Dachbinder ruhen nicht auf den Ständern der Uni-

faffungswände, die defshalb fo leicht hergeftellt werden konnten, fondem auf frei vor die Wände gefiellten

gufseifernen Säulen, welche mit jenen aber durch wagrechte Gufseifenftücke verbunden find (Fig. 51}

u, 514).

Erwähnung müffen hier noch die zur Bildung von Hohlwänden verwendeten ge—

nieteten Ständer finden, wofür die Bauten der Parifer VVeltausf’tellung von 1889

mehrfache Beifpiele boten. Die \\'andflächen derfelben wurden mit verfchiedenartig

hergei‘tellten Platten gefehloffen, namentlich mit folchen aus Cement oder Gyps,

worauf in Kap. 10 zurückzukommen fein wird. Die Hohlräume der “fände nutzte

man zur Lüftung der Gebäude aus; auch kamen die durch diefelben bedingte be«

trächtliche \Vanddicke und die dadurch ermöglichten tiefen Laibungen der Oeff-

nungen der architektonifchen Wirkung zu

Ratten. Fig' 514531?“

Fig. 515 zeigt den Grundrifs eines

der Eckpfeiler des Pavillon du Chi/i, deren

\Vaudflächen mit gefärbten Cement-Beton

Platten gefchloffen waren. Die Vi’anddickc

betrug 0,7 m 532).

\\70 die genieteten Ständer mit der

Dach-Conftruction in unmittelbarer Ver—

bindung itehen, ifl die Bildung ihrer oberen

lindigung ganz von der letzteren abhängig.

Neben dem Schmiedeeifen ift für die

l—lcrl‘tellung der Ständer auch das Gufs—

cifen bis in die neuefte Zeit in Anwendung

gekommen, und zwar hauptfächlich für

folche, welche einen grofsen Querfchnitt

haben müffen, oder bei welchen man fich

in bequemer Weife an die üblichen Archi-

tekturformen aufchliefsen wollte. Auch

bei ihnen wird zumeift darauf Rückficht

genommen, dafs die Anfchlufsfugen des

Mauerwerkes durch Flanfche gedeckt wer—   den. Nach aufsen erhalten fie dabei oft

die Geltalt von Halbfäulen (Fig. 516).

31“) Ueber dicfe< Bauwerk fiehe: Encycln}édit d'arc/z. 1889A90 — und: Marzitenr der (url:. 1889.

  



  
   

50 bei den 1864 errichteten Saint-Onen»Docks in Paris (vergl. Art. 221, S. 269), wo [echs Stock-

werke folcher Ständer über einander folgen, welche im Säulendurchmeffer von 246 mm bei 25 mm Eifen-

dicke bis auf 146 mm bei 13 mm \Vanddicke abnehmen. Die Säulen des unteriten Gefchoifes find 4m

hoch, die» übrigen ungefähr Sm; fie Reben in Entfernungen von 4m.

Rechteckig mit angegoffenen
Fig 516 Fig. 517533) Fig. 515133}. Flanfchen (Fig. 517 bis 521533)

Ü

Fig. 5197'33f.

ofi

&
lg.) 11. Gr.

 
“ln n.

533)

1868‚P1.154.

find die Ständer der Markthalle

von Grenelle (Paris), in ihrer

ganzen Höhe an den Ecken, auf

die Höhe des Mauerwerkes (2!“

über dem Fußweg) bei den mitt-

leren ausgeführt, welche darüber

an der Aufsenfeite in Halbfäulen

übergeben (Fig. 520).

Die Ständer haben augegoffene Fui'splatten (Fig. 519 11.521\ welche

in das Grundmauerwerk hinabreichen und mit (liefem durch Steinfchrauben

1erankert find. Sie iind oben durch gufseiferne Stichbogen verbunden und.

einfchl. (ler Dachrinne, 755m hoch. Ihre Entfernung beträgt 4,00m; nur

an den Ecken ift diefelbe 4,22m. Sie führen in ihrem Hohlraume (In;

Regenwaffer ab. Die “and hat einen Haufteinfdckel und ift in Back—

fteinen 11 cm fiark’ ausgeführt.

Rechteckig in der ganzen Höhe mit kurzen ange—

goffenen Flanfchen find die pilafterartig geftaltcten Stände1

des fchon erwähnten, von Parazre &" Eng/Merl erbauten

Haufes rm» de l’zzquea’uc in Paris (Fig. 5225“).

Gr.

Nach: 1Vouz. ammles de la can_/lr.1869‚ 3.81 u. P]. 39—42 — ferner. [Ilomfeur des art/1.1867‚ PI. 108,118;

“) Facf.-Repr. nacht Revue girl. de Parc/z. 1879, S. 97 u. Pl. 26, 27.
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Die Strafsenfeite diefes Fig. 520333),

llaufes iR 20,5 m lang und 20,0‘“

bis unter die Dachriune hoch

und hat fechs Stockwerke. Die»

felbe ift durch die erwähnten

Ständer in drei Abtheilungen

zerlegt, von denen die mittlere

 o",om von Mitte zu Mitte der—

fell)en mifft, I)iefe find 22cm

Hark, während die fichtbare

Breite von 50cm im ]. Ober

gefchofs bis auf 40 cm im V. Ober—

gefehofs abnimmt. Sie haben eine

den Stockwerkshöhen entfpre»

chende Länge, find frei mit Falzen

aufeinander gefetzt und haben

an ihrem oberen Ende eine

kupitellartige Verbreiterung, die

 den als Kaften—Blechträgern ge-

 

llalteten, fichtbar bleibenden

Rahmen ein Auflager ohne

weitere Verbindung bietet. An

den Enden der I“zigude find die .in “.

Rahmen eingemauert. Fiir die

l“enfieröffnuugen find gen‘alzte [-Eil'en als Ständer eingefchaltet, welchen

nach aufsen giifseiferne Halbfäulchen zur Verdeckung des Maueranfchlufi'es

nngefetzt find. Die Mauern find 200111 ftark aus Quadem hergeflellt, die

l‘"enfierlaibungen nur 17 cm tief. Die eifernen Deckenbalken ruhen auf

un die Rahmen genieteten \\‘inkeleifen und find mit jenen durch \Vinkel—

lafchen verbunden.

Ebenfalls auf ihrer ganzen Höhe rechteckig, mit

angemeffenen Abänderungen für die Ecken, find die

Ständer der Markthalle von [a Chape/le in Parisöä5).

Diefelben haben aber keine angegoffenen Flanfche, fon—

dern angefchrztubte befondere E—förmige Theile zur Bil—

dung des Maueranfchluffes; auch find gufseifeme I—förmige

Zwifchenf’tändcr angeordnet (Fig. 523 u. 524).

Die llauptfländer haben G‚i.=.m Höhe; an den l.angfeiten find

fie 5,95 m, an den Schmalfeiten 5,792‘“ von Mitte zu Mitte entfernt;

fie find when durch Gitterträger und in der Mitte der Höhe durch gul's-

eiferne Friefe, deren ornamentale Durchbrechuugen der Lüftung dienen

tollen, verbunden; über letzterer] find die Wände verglast, darunter

nu> 11cm flarkem Backlieinmuuerwerk mit l-Iaufleinfockel hergefiellt.

Auf letzterem [leben die nur für das Mauerwerk beftimmten Zwil'chen-

fländer. Die llauptftiinder find zweckrnäfsiger \Veil'e nicht zur \Vaffer-

ableitung benutzt. Für letztere find hefondere Abfallrohre angeordnet,

was auf die Geflaltung des Ständerquerfchnittes von Einfluß gewefen ift.

Die Halle wurde 1884—85 erbaut.

Die Ständer der Capelle der Mai/on de force €! 115

correctz'an zu Reunes"'“) haben einen zufammengefetzten

Querfchnitt, der auf den Anfchlufs des Mauerwerkes

335) Nach: Now/. ammlr'x de la can/In 1886, S. 38 u. Pl. mir.}.

""Öl Siehe: Erzcyclzyiédz'w d'arclz. 1880, Pl. 642 u. 630.

Gr.

Fig. 521 333).

   

 

%

 

 
{',-‚;, n. Gr.



Fig. 523 535).

 

keine befondere Rücklicht nimmt

(Fig. 525). Der nach außen ftrebe-

pfeilerartig vorfpringende Theil il’c

kaf’cenartig mit gefchloffenen Wan—

dungen und mit wagrechten inneren

Verltärkungsrippen verfehen; der

innere Theil befteht in der Haupt—

fache aus einer durchbrochenen und

ebenfalls mit Rippen verftärkten Mit—

telwand.

Die Fufsplatten (ler Ständer find mit

dem Grundmauerwerk durch Steinfcln'auhen

verankert. Sie itehen ungefähr 4,6 m von

einander entfernt und find etwas über der

Mitte der Höhe durch drei aufrecht flehende

I-Eifen und etwas unter dem Beginn der Dach—

binder, für welche auf dem inneren Theile

eine wagrechte Aufftandfläche gefchaffen ifi‚

während der äußere noch weiter ltrehepfeiler-

Markthalle von la Chapelle zu Paris. —— ‘/100 n. Gr. artig aufragt, durch ein einfaches I-Eifen ver

Arch.: A. & C. Magne.

Fig. 52453»,

 
 

 

   
 

 

 

 
 

   
 

     

 

 

 

bunden. Der untere Theil der hier von drei-

fach gekuppelten kleinen Fenftern durcli—

brochenen Wand ift 37 cm (tark aus Quadem hergeftellt,

der obere mit großen Fenflzern 28cm Hark aus: Back—

1'teinen. Die große Stärke der Ständer war offenbar

durch die 14m weit gefpannten halbkreisförmigen l)aclr

binder bedingt. Der äußere Theil der Ständer ill im

Eifen frei fichtbar gelall'en, der innere zum größten

Theile verkleidet. Fiir die Regenwaifer-Abführung find

den Ständern befondere Abfallrohre vorgelegt.

Die Form der oberen Endigung der

Gufseifenftänder ift vom Anfchlufs der Dach-

Confiruction abhängig, wenn fie mit diefcr

in unmittelbare Verbindung treten, was bei

mehreren der gegebenen Beifpiele der Fall war.

Die Formveränderung der \Vandgefache

wird durch die in fchräger Richtung ver-

laufenden Streben oder Bänder zu verhindern

gefucht.

Sind folche Conftructionstheile nur in

der Richtung einer Diagonale der Wand-

gefache vorhanden, fo können fie fowohl auf

Zug, als auch auf Druck beanfprucht werden

und müffen demnach bei ihrer verhältniß—

mäßig großen Länge mit Rücklicht auf ge—

nügende Knickfef’tigkeit berechnet werden,

andererfeits aber fo mit den übrigen Con—

ftructionstheilen verbunden fein, daß diefe

Verbindungen den auftretenden Zugbearr

fpruchungen gewachfen find. Die Streben

225.

Streben

und Bänder
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(fupclle. dcr Aldi/bi! dvfon‘v vl (ic [(I/77711071 zu Rennes. ——



Fig. 526.

Fig. 527.
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werden in diefen Fällen den Ständern ähnliche Querfchnitte zu er—

halten haben.

Will man dagegen für diefe Confiructionstheile nur Zug-

beanfpruchungen haben, fo mufs man fie als fich kreuzende Diago-

nalen anordnen und kann dann Flacheifenbänder oder Rundeifen-

ftäbe benutzen, wie das Beifpiel Fig. 447 bis 451 (S. 263 bis 265\

zeigte. Sie haben vor den in die Wand gelegten Streben, abgefehen

' vom geringeren Materialaufwand und von der für Schmiedeeifen ge—

eigneteren Conflructionsweife, den Vorzug, die Ausmauerung der

\Vandgefache nicht zu Hören.

Die Verbindung der Streben mit Schwellen, Rahmen oder

Ständern erfolgt gewöhnlich durch VVinkellafchen (Fig. 526 u. 527}.

Eine Verftärkung der Verbindung kann durch Anordnung von

Knotenblechen erzielt werden (vergl. Fig. 441, S. 261). Die aus

Flacheifen gebildeten Bänder werden an den Flanfchen der anderen

Conflructionstheile mit Nieten oder Schraubenbolzen befei’tigt. Die

in Fig. 528 dargef’cellte Verbindung diefer Art ifit offenbar nur für

geringe Beanfpruchungen ausreichend. Verfiärkt kann fie durch Hin—

zufügen von Knotenblechen werden (Fig. 529), womit aber, wie fchon in Art. 222

(S. 276) bemerkt wurde, der Nachtheil von fchwer austrocknenden \Vafferfäcken

verbunden if’c, die durch forgfältiges Ausfüllen mit Kitt oder Cement fo gut wie mög-

lich befeitigt werden müffen.

Durch Knotenbleche von etwas gröfseren Abmeffungen können die Streben und '

Bänder mitunter ganz erfetzt werden. Sie haben eben fo, wie die aufgelegten
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Riegel

227.

01 fi'nunqcn.
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Bänder. vor den innerhalb der Wanddicke angebrachten Streben den Vorzug, der

Ausmauerurig nicht hinderlich zu fein.

Das Anbringen von wagrechten Riegeln zwifchen den Ständern hat, wie bei

den Holz-Fachwerkwänden, den Zweck, diefe feitlich zu verfteifen und die Felder

der :\usfüllung auf eine ihrer Stärke angemeffene Fläche einzufchränken. Aus letz—

terem Grunde wird lie daher befonders für dünne Ausfüllungen, wie die 112 oder

‘]4 Stein ftarke Ausmauerung in Frage kommen. Es werden hierfür Quadrateifen-

ltäbe wergl. das in Fig. 452, S. 266 dargefiellte Beifpiel), Flacheifen oder Blech—

ltrcifen genügen können, welche aber ungenügend find, wenn eine Ausiteifung der

Ständer beabfichtigt wird. Dann benutzt man die üblichen W'alzeifenforten. nament—

lich 'l« und r1-Eifen mit abwärts gerichteten Schenkeln.

Riegel aus Quadrateifenltäben und Flacheifen werden mit ihren umgebogenen

linden an die Ständer genietet oder gefchraubt, folche aus Walzeifen gewöhnlich

mit Winkellafcheu, manchmal unter Hinzuziehung von Knotenblechen (vergl. Fig. 498

S. 276), befeftigt.

Für 'l‘hür- und Fenfterriegel, wie für die diefe Oeffnungen begrenzenden Ständer,

verwendet man gern E-Eifen, bezw. unter Hinzufügen eines kleinen L—Eifens zur

Bildung des Anfchlages. Beifpiele für die Anordnung von Oeffnungen find fchon

mehrfach vorausgegangen.

Mitunter werden die Umrahmungen der Oeffnungen unabhängig von den

Ständern gehalten. Sind dann auch die wagrechten Begrenzungstheile mit diefen

als Riegel nicht in Verbindung gebracht, fo müffen lie wenigftens ein Stück in das

Mauerwerk hinein verlängert werden.

Fig. 530 bis 532 zeigen eine derartige mit Hilfe von 'l‘rapezeifen hergeftellte Feniteröfl'nung"“f.

Beffer ilt es aber jedenfalls, die Riegel mit den Ständern zu verbinden.

"37) Nach: LAUTER, W. H. & H. RITTER. Faconeifcn und deren prakzifche Verwendung. Frankfurt a.M. 1884.



Fig. 5305“).

Fig. 531 °“).

 

 

 
1/10 11. Gr.

Fig. 532 537).

 

 

II“, 11. Gr.

1150 11. Gr.

Die in Fig. 533 538) dargeftellte Fenlteranordnung der fchon in Art. 222 (S. 276) erwähnten

Militär-Pferdef’tälle zu Montigny bei Metz fall lich gut bewährt haben. Die Riegel der aus L—Eifen

(50 X 50 )( 5mm) gebildeten Fenflerumrahmung wurden in der Weife bis an die Ständer verlängert, dafs

[ich die wagrechten Schenkel der L—Eifen hinter die Flanfche der Ständer fchoben und die lothrechten lich

gegen diel'elben lehnten, nachdem fie um ein entfprechendes Stück verkürzt worden waren. Die Rahmen

wurden lofe eingefetzt, nachdem die Fachausmanerung bis zu Sohlbankhöhe gediehen war, und erhielten

lediglich durch die Einmauerung genügend feften Stand.

Fig. 533 “S).

   
 

 

 

 

\\= ’ ' ' ' ' ' ' \&

1/25 n. Gr.

Sowohl bei volli‘cändigen, als auch bei unvollfiändigen Fachwerken kann der 228-

Aufbau mehrfiöckiger Gebäude auf zwei Weifen erfolgen. Die Ständer haben ent- M°h'g°r°h°mge
Gebäude.

 

535) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1889, Taf. 64.

Handbuch der Architektur. III. 2, a., 19
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weder nur die Höhe eines Gefchofi'es zur Länge, oder fie gehen durch mehrere

Stockwerke hindurch. Im erfien Falle haben die Rahmen die Länge der ganzen

Gebäudefront Im zweiten Falle conftruirt man entweder eben fo, und die Rahmen

kreuzen oder durchdringen die Ständer, oder die Rahmen werden in einzelnen

Stücken zwifchen die Ständer gefchaltet. Die Rahmen find wegen der Auflagerung

der Deckengebälke und des Längenverbandes nicht entbehrlich. Dies ift jedoch

zumeift der Fall mit den Schwellen der oberen Gefchofi'e, wie fchon in Art. 220

(S. 267) erwähnt wurde.

Beifpiele für mehrgefchoffige Gebäude find im Vorhergehenden [chen mehrfach

gegeben worden.

Sind Wände über dem Hohlen auszuführen und find die unter denfelben an-

geordneten Träger nicht fiark genug, um fie genügend zu unteritützen, fo kann die

Anordnung der vollf’cändigen Eifen—Fachwerkwände benutzt werden, wenn keine

Thüröffnungen anzubringen

find. Es ift hierbei nur Fig. 5345”)

noch mehr Sorgfalt auf die

Bemeffung und Verbindungs-

weife des Eifenwerkes zu ver-

wenden, als bei durchgängiger

Unterftützung der Schwelle.

Sind Thüröffnungen anzu-

legen, fo benutzt man dann

wohl Anordnungen, welche

 

 

 

 

       

 

     denen der Hängewerkwände „W MW

und aufgehängten Wände aus 1,„„ 11. Gr.

Holz und Eifen ähnlich find.

Eine [ehr ausgedehnte An— Fig. 535 539)—

 

ordnung diefer Art ift im Gafihof

»Kaiferhof« zu Berlin ausgeführt wor-

den, wo über dem Speifefaal, einem

freien ftiitzenlofen Räume von 30,6 m

Länge und 13,5m Breite, in 3 Stock—

werken 2 fieinerne Längswände,

6 fieinerne Querwände und 4 Decken

herzußellen waren. Die Laß der-

 

felben ruht auf 6 Trägergebinden

(vergl. den Grundrlfs in Fig. 534),

deren ungleichmäfsige Belaftung, be-

dingt durch die Eintheilung der

oberen Räume, die feitliche Lage

 

der Mittelgiinge und die zahlreichen

 

 

 

 

 

Thüröffnungen in allen Wänden, in f//

aufsergewöhnlicher Weife die Anord- ’ /

nung der Verbandtheile erfchwerte. ‘= _‘

Jedes Gebinde beiteht aus 3 ge- l-l j T' 35 II \ä:/

nieteten Blechträgern von 75 cm 7

Höhe mit 20 cm Flanfchenbreite, von , /

denen die beiden unteren durch ‚%

fchmiedeeifeme Schrägbänder und !,._,„.‚ „. Gr.

539) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, S. 163«167.
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Hängeitangen mit dem dritten ober-[ten, auf welchem ein gufseifemer Bock fteht, verbunden find (Fig. 535).

Die Gangwände find zwifchen den Hauptgebinden auf 25 cm hohen Trägern mit fchrägen Zugbändem

Fig. 536 539).

Fig. 537 5”).

 

   
Fig. 533 539). eingefügt. Die Thüren liegen zwifchen den unteren Anfätzen

der letzteren (Fig. 539). Fig. 536 bis 538 zeigen Einzelheiten

 

     

  

       
/;/ / /% ' der Anordnung.

’; ;; Die Wände find mit porigen Lochfteinen von 1,5 kg Ge-

? ? wicht für das Stück ausgemauert. Die Deckenbalken liegen in

„; /; der Richtung der Hauptträger.

     

 

Bemerkenswerth war das Verhalten diefes zufaminen—

gefetzten Eifengefüges bei dem kurz nach der Fertigfiellung des

Kaiferhofes ausgebrochenen Brande, welcher gerade in diefem

"
‘
ä
:

.
‘
_
\
\
\

\
\ \

l
e

—
?.
._
\

‘\
\
—
.
\
\
\

_

Theile des Gebäudes am meiflen

Fig. 539 539). wüthete. Daffelbe hatte fich trotz

der Rothgluthhitze, welcher die

Eifentheile ausgefetzt waren, fo gut

—— gehalten, dafs in der Hauptfache

/ nur diejenigen der Gangwände er-

neuert werden muiTten 539).

g Die Wände laffen fich

auch nach Art der Gitter-

träger herf’tellen. Bei vor-

handenen Thüren ift diefe

\ Anordnung über denfelben

\ zu treffen und der untere

„ „ Wandtheil anzuhängen.

J: Zweckmäfsig erfcheint es,

hierbei die fchräg gerich-

teten Eifentheile in dop-

pelter Lage anzuordnen,

1—_ um zwifchen ihnen, durch

diefelben ungeftört, mauern

zu können.

 

 

      

  
 

 
   

 

1;200 n. Gr.
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b) Bildung des Wandfchlufl'es.

Der W'andfchlufs der Eifengerippe kann auf zweierlei Weife hergef’cellt werden:

entweder durch blofse Ausfüllung der Gefache, oder durch Verblendung mit oder

ohne Ausfüllung derfelben. Im erfieren Falle bleibt das Eifen an beiden Seiten

fichtbar, im zweiten nur an einer Seite, oder es if’c allfeitig verdeckt.

Die Verblendung des Eifengerippes widerfpricht zwar dem oft betonten Grund-

fatze, den Stoff der Conftruction auch in der formalen Durchbildung zur Geltung zu

bringen; fie kann aber aus praktifchen Gründen unbedingt erforderlich werden: die

einfeitige Verblendung aus Rückficht auf die Bewohnbarkeit der Räume, die all-

feitige, um das Bauwerk möglichf‘c feuerficher zu machen. Auch andere Gründe

können für die Ausführung einer Verblendung mafsgebend fein, fo die Rückficht

auf den Anfchlufs an einen fchon im Maffivbau vollendeten Theil eines Gebäudes.

Am wenigften ftichhaltig ift der allerdings am häufigften geltend gemachte Grund

der Schwierigkeit der formalen Behandlung der Eifen-Conftruction, gegenüber der

'l'hatfache, dafs fehr gelungene Eifen-Fachwerkbauten mit in allen Theilen fichtbarem

Eifen, insbefondere in Frankreich, zur Ausführung gelangten. Wie fp'alter noch zu

erörtern ift‚ läfft fich mit einer folchen Ausbildung der Aufsenfeiten eines Gebäudes

recht wohl eine innere Verblendung vereinigen, da das Sichtbarlaffen des Eifens im

Inneren nur in befonderen Fällen mit Recht verlangt werden, bei Wohnräumen aber

wenig Anklang finden dürfte, wefshalb auch bei den nur ausgemauerten Fachwerken

an der Innenfeite das Eifen gewöhnlich, fo fern es fich nicht um ganz unter—

geordnete Räume handelt, unter Putz oder Holzverkleidung verborgen wird.

Die Ausfüllung der Gefache wird meif’c mit Mauerwerk aus künftlichen Steinen

hergeftellt; feltener kommen Gyps, Beton, Quader oder Bruchfteine in Anwendung.

Bei den in Kap. 10 zu befprechenden, mit Rückficht auf bequemes Auseinander-

nehmen und Wiederzufammenfügen conftruirten Fachwerkwänden benutzt man auch

verfchiedenartige künftliche Platten.

Unter den künftlichen Steinen werden vorzugsweife die Backf’ceine verwendet,

bei befferen Ausführungen die Verblender, oft unter Bildung von Muttern aus ver-

fchiedenfarbigen oder glafirten Steinen. Auch benutzt man häufig, der befferen Wärme-

haltung wegen, Hohlfteine. Diefe jedoch, wie die harten Verblender, bieten für die

Ausmauerung die Schwierigkeit, dafs fie froh fchlecht zuhauen und daher fchwer an

die vorfpringenden Eifentheile, wie Winkellafchen, Niet- und Schraubenköpfe u. f. w.

anfchliefsen laffen. Aus diefem Grunde hat man an Stelle derfelben auch Schlacken-

Heine (aus granulirter Hochofenfchlacke 540) verwendet, welche in frifchem Zuflande

leicht bearbeitbar find und welche eine angenehme lichtgraue Farbe befitzen, die

allerdings nicht für alle Fälle befriedigen dürfte.

Die gewöhnliche Ausmauerungsftärke ift 1/2 Stein; doch kommen in Gefachen

von Walzeifen auch 1/4 und 1 Stein vor, bei genieteten Ständern auch noch

gröfsere Dicken. Von den gegebenen Steinmafsen find die gering-lizen Abmeffungen

der Walzeifenforten abhängig. Da man nun die Steine gern von den Flanfchen

umfaffen läfft, was man übrigens nicht ganz durchführen kann, da man fonft fait

nur I—Eifen verwenden müffte, fo ergiebt fich, dafs beim deutfchen Normal—Ziegel-

format der lichte Raum zwifchen den Flanfchen für 1/2 Stein fiarke Ausmauerung

MU) Siehe: Blätter für Architektur und Kunfthandwerk, _]ahrg. !, S. 133.
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Fig— 5405“)- mindel’cens 12cm betragen follte, welchem Mafs Nr. 14 der

»Deutfchen Normal-Profile von I-Eifen« entfpricht.

Die Breite der zumeift in Frankreich verwendeten Backfteine (brique:

de ßourgogne“‘) beträgt nur 11 cm, woraus fich die im Allgemeinen etwas

leichtere Conftruction der franzöfifchen Eifen—Fachwerkwände von 1/2 Stein

Stärke erklärt.

mitunter abwechfelnd in 1/4 Stein Stärke vorgefetzt, wobei

fich eine Wanddicke von 3/4, bezw. 1 Stein ergiebt. Ueber

die Art, wie man verfahren kann, um einen Verband mit

der nur 1/4 Stein dicken Hintermauerung herzuf’rellen, wenn

die Verblendung in allen Schichten 1/2 Stein ftark gemacht

wird, vergl. Art. 218 (S. 259).

Die Ausmauerung der Gefache auf 1/4 Stein Stärke er—

fordert eine enge Ständerf’cellung. Will man diefe weit haben,

fo find befondere Vorkehrungen nothwendig.

Ein Beifpiel für Letzteres zeigte ein Gebäude der Parifer \Veltaus-

(teilung von 1878. Zwifchen die in 1,5!!! Abfland gefiellten‚ 80 mm hohen

I—EifenStänder waren beiderfeitig Quadrateifen-Stäbe eingefchaltet, deren Ver-

bindungsftücke durch die aus Flacheifen gebildeten Riegel getragen wurden

(Fig— 540 "”).

Die Bildung von Riffen an den Anfchlufsftellen des Mauerwerkes an die

Ständer wird nur in Folge von Wärmeveränderungen eintreten können; diefe werden

aber zumeilt geringer ausfallen, als bei den Holz—Fachwerken, wo fie eine Folge

des Schwindens des Holzes find. Wird Cement—Mörtel zum Vermauern der Steine

benutzt, fo empfiehlt es fich, die Berührungsftellen mit dem Eifen nicht mit

Oelfarbe anzuf’treichen, da Cement mit dem Eifen fich gut verbindet, was durch den

Anfirich verhindert werden würde. Für die frei bleibenden Eifenflächen ift dagegen

Oelfarbenanftrich ein fehr gutes Schutzmittel.

Befondere Mafsregeln, um ein Herausfallen der Ausmauerung aus den Ge—

fachen zu verhüten, werden gewöhnlich nicht für nothwendig gehalten. Im

Uebrigen dienen hierfür in den meiften Fällen vortrefflich die das Mauerwerk um-

faffenden Flanfche, welche auch den Luftdurchzug verhindern, wenn die Zwifchen-

räume gut verkittet werden, was. fchon mehrfach als nothwendig bezeichnet wurde,

um Bildung von Sammelftellen fiir die Feuchtigkeit zu umgehen.

Weitere Mittheilungen über die Ausmauerung der Gefache mit Backfteinen

oder anderen Stoffen find mit Rücklicht auf das über diefen Gegenf’cand in Kap. 6

unter Art. 166 bis 170 (S. 190 bis 195) Gefagte nicht nothwendig.

Die nur ausgefüllten Eifen-Fachwerkwände haben, auch bei gröfserer Dicke

als 1/2 Stein, den Nachtheil, dafs in Folge der guten Wärmeleitungsfähigkeit des Eifens

bei eintretender Wärmeerniedrigung an demfelben fich Feuchtigkeit im Inneren

der Gebäude niederfchlägt. Dies macht fich auch geltend, wenn die Innenfeite der

Wände mit einem Putzüberzug verfehen ift. Es wird jedoch durch eine auf der

Innenfeite ausgeführte Verblendung verhindert, am heiten, wenn diefe durch einen

Zwifchenraum von der Ausmauerung getrennt if’c. Namentlich erfcheint dies bei

 

 
  

 
5“) Nach CHABA1' (in: La ßr1'que et la tern cuite. Paris 1881. S. nö) find die Maße diefcr Backlieine

0,21 )( 0,„ )( 0,054 "‘. Die mit: Sorte der 6riques d: Vaugirard mifl't 0‚„ X 0,„ )( 0,05m.

542) Nach: Gaz. des are/|. 1879, S. 180.

Verblendf’ceine werden den gewöhnlichen Backfteinenn

232 .

Einfeitige

Verblendung.
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nur 1/2 Stein Stärke der letzteren zweckmäfsig. Die innere Verblendungsmauer kann

hierbei ebenfalls 1/2 Stein Hark gehalten werden und wird in angemeffener Weife zur

Erhöhung ihrer Standfähigkeit mit der Fachausmauerung zu verbinden fein.

Auch andere VVand-Conftructionen können zur Herfiellung der inneren Ver-

blendung benutzt werden.

Beim Neubau eines Kinder-Hofpitals für anfieckende Krankheiten in der Charité zu Berlin543)

wurde das EifenFachu-erk der Umfaffungswände 1/2 Stein fiark mit gelochten Verblendem ausgemauert und

innen in 4cm Abftand mit einer 4cm dicken, nach dem in Kap. 10 zu befprechenden Syftem [Manier aus-

geführten Wand verkleidet. Bei diefem Bauwerk wurde Eifen-Fachwerk wegen des für die Gründung

eines Maff1vbaues grofse Schwierigkeiten bietenden Baugrundes und um das Einniften von Anfleckungs-

Hoffen möglichft zu verhindern, gewählt.

Schon Vz'o/lel—le-Duc 5“) hat aus dem oben angegebenen Grunde

die Anwendung einer inneren Verblendung empfohlen, und zwar fo,

dafs die \Valzeifen bis zur Mitte der 1 Stein ftarken Backf’teinwand

reichen, welche nach aufsen noch mit Fayence—Platten von 50m Stärke

verkleidet if’t (Fig. 541). Die Gefammtdicke der Wand, bei welcher

die Eifen-Confiruction äußerlich fichtbar bleibt, berechnet fich hierbei,

einfchl. inneren Putzes, auf 29 bis 30 cm, für das deutfche Normal-

Ziegelformat dagegen auf etwa 32 cm.

Durch eine äußere Verblendung wird durch das Verdecken des Eifens der

Wand das Kennzeichnende der Erfcheinung genommen, dagegen ein nicht zu unter-

fchätzender Vortheil erreicht, der darin bef’teht, dafs die Eifen—Con

ftruction gegen die in Volumenveränderung fich geltend machenden

Einflüffe des Wärmewechfels mehr gefchützt wird, als bei innerer Ver-

blendung.

Die äufsere Verblendung kann in Quadern, in den verfchiedenen

Backfteinarten oder anderen künfilichen Steinen ausgeführt werden,

auch in den in Art. [76 (S. 199) befprochenen Platten von F. Calons

in Effen.

Bei einigen von I('unnbenn in Effen und Umgegend ausgeführten Eifen-Fachwerk-

 

bauten ift eine äufsere Verblendung von Backfteinen in Anwendung gekommen. Die aus

flach gelegtem u-Eifen hergeflellte Schwelle ift fo breit gemacht werden, dafs auf ihr

fowohl das ausgemauerte Eifen—Fachwerk, als auch die Verblendung Platz finden (Fig. 542).

Die Ausführung in Eifen-Fachwerkhau wurde hier um der Vortheile willen gewählt,

welche derfelbe bei eintretenden Senkungen, die hier des vom Bergbau unterwühlten

Bodens wegen zu erwarten find, für die \Viederherflellung der wagrechten Lage durch

Hebung bietet (vergl. Art. 220, S. 267).

Ein Beifpiel einer äufseren Quaderverblendung liefert ein Gefchäfts— und Wohnhaus

für einen Juwelier in Paris (Fig. 543 u. 5445“), bei welchem das Obergefchofs mit Hilfe

von Eifen-Fachwerk ausgeführt ift, fo dafs hier die Strafsenwand nur 20 cm flark gemacht 1/50 n. Gr.

 

 

werden konnte. Die Rahmen und Schwellen find ganz in Stein eingebettet.

Aeufsere Verblendung mit Ziegel—Rohbau unter Hinzunahme von Sandftein und Stiftmofaik zeigen

die Hallenwände der Halteftelle »Börfe« der Berliner Stadtbahn“°). In 9m Axenabftand find je zwei

aus Blech und LEifen zufammengenietete Hauptftänder in 1,7m Entfernung .

aufgeftellt, zwifchen welchen noch zwei Zwifchenftänder aus [—Eifen Reben. Flg' 543'

Allen Ständern entfprechen Dachbinder. Sie find durch auf ihre Aufsen- W %////%

feite gelegte Rahmen aus [-Eifen verbunden. Die Anordnung doppelter % '

Hauptfländer, welche den auf die Wand und das Hallendach wirkenden 1]„„_ (;,_

3“) Siehe: MEHLHAUSEN. Das neue Kinderhofpital fiir anfleckende Krankheiten in der Charité. Berlin 1888. S. 9.

5“) In: Entreh'nls fur l'arc/u'tedure. Bd. :. Paris 1872. S. 333.

545) Nach: Encyclopedia d'arc/r. 1874, S. 46 11. P1. 194. 203.

746) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, S. 463 u. Taf. 13.
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Fig. 5445“)-

 
Winddruck aufzunehmen haben und defshalb befonders forgfältig verankert find (vergl. Art. 220, S. 267),

war durch die in den Pfeileraxen erforderlichen Rauchrohre bedingt. Auf der ebenfalls in Ziegel-Rohbau

hergeftellten Innenfeite der Hallenwände find die Ständer fichtbar gelaffen.

Werden die Eifentheile der Fachwerkwände mit äußerer Verblendung auf der

inneren Wandfeite mit Putz überzogen, wie dies die Regel bilden dürfte und auch

bei einigen der eben befprochenen Beifpiele vorauszufetzen iit, fo erhält man den

Uebergang zur allfeitigen Verblendung. Für den Putz empfiehlt (ich befonders die

Anwendung von Portland-Cement-Mörtel.

Die 12 cm fiark ausgemauerten Fachwerkwände der Seine-Speicher zu Paris find beiderfeitig mit

Gyps fiark überzogen“’).

Die allfeitige Umhüllung des Eifen-Fachwerkes mit Mauerwerk ift, wie fchon in

Art. 230 (S. 292) erwähnt wurde, durch die Abficht, möglichft feuerficher zu bauen,

befonders begründet. Selbf’tredend mufs dann das Mauerwerk felbft aus feuer-

beftändigen Steinen beftehen, wenn durch fie das Eifen genügend gefchützt werden foll.

An Stelle von fcharf gebrannten Backf’ceinen empfiehlt fich für diefen Zweck auch

der Cement-Beton, deffen bedeutende Druckfeftigkeit in Verbindung mit der Zug-

feftigkeit des Eifens, an welchem er gut haftet und mit dem er nahezu gleichen

Ausdehnungs-Co'éfficienten befitzt, Conftructionen von großer Widerftandsfähigkeit

liefert. Handelt es fich nur um die Herf’cellung von dünnen Wänden diefer Art, fo

ergeben fich die in Kap. 10 zu befprechenden Manier—Wände oder die vom ameri-

kanifchen Ingenieur W. E. Ward ausgeführten, 6,3 cm dicken Wände von Cement-

Beton mit 6 mm itarken Rundeifeneinlagen“‘*).

c) Schlufs.

Von einer architektonifchen Ausbildung des Eifen-Fachwerkbaues kann felbfiz-

verf’tändlich nur die Rede fein, wenn das Eifengerippe ganz oder zum größten Theile

547) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 510.

543) Siehe: Building :::-ws, Bd. 45, S. 263. — Mom'tmr des arch. x884, S. so. — Baugwksztg. 1884, S. 306. — La

femar'ne dt: can/Ira, Jahrg, 10, S. 351.
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unverhüllt gezeigt wird. Die Schwierigkeit derfelben beruht, wie bei allen Eifen-

Conf’rructionen, die in Verbindung mit Stein auszuführen find, in der Magerkeit der

mit Rücklicht auf Zweckmäfsigkeit an-

geordneten und bemeffenen Eifentheile,

namentlich bei der Verwendung von

Walzeifen und Blech. Auch die am

beften durchgebildeten Eifen—Fachwerk—

bauten werden ein gewiffes trockenes

und hartes Ausfehen nicht abf’rreifen

können, da die Dünnheit der Wände

kräftige Laibungen der Oeffnungen und

deren belebende Schattenwirkung nicht

zuläfft und alle Gliederungen naturge-

mäfs an Fleifchlofigkeit leiden. Wefent—

lich günftiger in Bezug auf die Schatten-

wirkung der Oeffnungen find wegen der

tieferen Laibungen die als Hohlwände

ausgeführten Eifen-Fachwerke, welche

auf der Parifer Weltausftellung 1889

bei mehreren Bauwerken zur Anwendung

kamen (vergl. Art. 223, S. 282).

Von einer architektonifchen Ge-

ltaltung in gefchichtlich überlieferten

Formen kann kaum Gebrauch gemacht

werden; die Behandlung wird fich in

der Hauptfache auf gefällige Theilung

der Maffen durch das Eifen und auf

Erzielung von farbiger Wirkung zu be-

fchränken haben. Das Letztere läfft zur

Herf‘rellung des Wandfchluffes die Her-

beiziehung des Backftein-Rohbaues in

verfehiedenfarbigen, bezw. glafirten

Steinen und der mannigfaltigen Terra— ‚

cotta-Waaren als befonders geeignet er-

fcheinen. Das Eifen felbft hat hierzu

beizutragen, da es feines eigenen Schutzes

wegen fchon mit einem Anflrich zu ver-

fehen ifi', deffen Farbe beliebig gewählt

werden kann. Nicht ausgefchloffen, je-

doch nur mit weifer Sparfamkeit zu ver-

werthen ift die Ausflattung der eifernen

Structurtheile mit gegoffenen oder ge—

walzten 549) eifernen Zierftücken. Eine

übermäfsige Verwendung derfelben würde, trotzdem fie auch von Eifen find, der

Eifen-Conltruction doch das Kennzeichnende der Erfcheinung rauben.

Fig. 545 55°)-

  
Von der 1l/e'm'5r’fchen Fabrik zu Noifiel. — ‘/5„ n. Gr‚

549) Ziereil'en des Faconeifen-Walzwerkes L. Mannflädt &' Co. in Kalk bei Cöln a. Rh.

350) Facf.-Repr‚ nach: Encyclafe'a'i: d’un/:. r877, Pl. 445.
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Fig. 546.

 

 

 

 

 

Haus am Trödelmarkt zu Nürnberg 551).

Arch. : Hecht.

551) Nach: Blätter für Architektur und Kunfihandwerk, Bd. :, S. 133 u. Taf. 74.

 

Am fchwierigfiten

ift die Ausbildung des

vollftändigen Eifen—

Fachwerkes, wie fchon

früher betont wurde.

Am wenigf’cen können

die genaueren Nach-.

ahmungen des Holz-

baues befriedigen, wie

das in Fig. 434 (S. 259)

mitgetheilte Beifpiel

zeigte. Aber auch die

dem Eifen als Con-

flructionsf’coffRechnung

tragende Schaufeite des

Mém'er’fchen Fabrik—

gebäudes zu Noifiel

(vergl. Fig. 438, S. 261)

ilt, abgefehen von der

fchönen Verwerthung

verfchiedenerBackftein—

waaren und von einigen

Einzelheiten , vielleicht

in Folge des Mangels

an wagrecht durch-

gehenden Stockwerks-

theilungen und der wie

zufällig zwifchen die

Diagonalen hineinge-

fetzten Fenfteröffnun-

gen, nicht befonders

anfprechend. Zu den

eben angeführten ge-

glückten Einzelheiten

gehört der ausgekragte

Treppenthurm an einer

der Giebelfeiten (Fig.

545 55°)-

Ebenfalls zu den

glücklicheren Löfungen

der Aufgabe gehört

der in Fig. 446 (S. 262)

dargef’telltevorgekragte

Verbindungsgang eines

Schulhaufes.
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Die Schwierigkeiten, Fig. 547.

welche die Behandlung der

Diagonalen bietet, hat zur *

Einfchränkung, Verdeckung "

und zur gänzlichen Unter—

drückung derfelben Anlafs

gegeben.

Bei dem in Fig. 546 dar-

geftellten Haufe am Trödelmarkt zu

Nürnberg erfcheint das Eifen-Fach-

werk äußerlich als unvollftändiges.

Es find hier die aus Flacheifen auf-

gelegten Diagonalbänder an der

Innenfeite angebracht und im Putz

verborgen. Als weitere Sicherung

gegen Verfchiebungen iit im Kehl-

gebälk ein Dingonalnetz aus I-Eifen

angeordnet. Die äußere Behandlung

ift fehr einfach, aber doch durch die

malerifche Maffengliederung recht

glücklich. Wie fchon in Art. 231

(S 292) angeführt wurde, ift das

Fachwerk 15 cm Hark mit Hochofen—

Schlackenfleinen ausgemauert, deren

 

. _‚— »— «w. ., _.

“|“...
nn- — mw

 

an - — - &:
__ . „ namen

“I'll"
um; ‘?:»>

 

. "!!!“EX-1'.

lichtgraue Farbe gut zum rothen . :s_n

:\nflrich des Eifens [Emmen fell. : ”"-“" |°ifi"|ü'|

Die Ausführung in Eifen-

Fachwerk wurde hier der fehr be-

; :mnmaagg
am».$£Wän

fchränkten Bauflelle wegen gewählt.

Die Gefummthaukof’ten betrugen

32 600 Mark, wovon 4500 Mark

auf die fchwiei'ig6 Gründung und

10500 Mark auf die gefammte

Eifen » Conftruction, ausfchliefslich

6 Stahlblech—Rollläden für Schau-

fenfterundLadenthüren‚entfallen 551). Vom Bahnhof des Chamf-dc—Mars Z“ Paris552).

Als weiteres Beifpiel

zur Behandlung der unvollftändigeu Eifen-Fachwerk—

wände, von denen die in Fig. 498 (S. 276), Fig. 506

(S. 278) 11. Fig. 510 (S. 280) dargeftellten hervorgehoben

werden follen, fei hier ein Wandft‚ück des für die Parifer

VVeltausftellung von 1878 auf dem Ckm;zßrle-Mars er-

richteten Bahnhofgebäudes mitgetheilt (Fig. 547 552).

Am leichteften fügt fich auch bei den Wänden das

Gufseifen der achitektonifchen Ausbildung, wie Fig. 523

(S. 285) zeigte. Hierbei begünf’tigte der Umf’tand den

glücklichen Erfolg, dafs die Eifen-Fachwerkwand nur

einen Theil der Höhe der ganzen Wand einnimmt. Dies

erweist lich auch bei Verwendung von Walzeifen

 
Fig. 548 553).

 

552) Facf.-Repr. nach: Encyclopldx'e d'arch. x878, Pl. 549. Vom sethmmbad des Lycee de:

553) Facf.-Repr. nach: Ebendaf. 1881, Pl. 759.
[”all7/(5. _ 1/1100 “’ Gr'
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günftig, wenn die Ständer aufser zur Wandbildung noch weitere Beftimmung er-

halten.

Fig. 548553) giebt einen Theil der Rückwand der feitlieh oben offenen Auskleidezellen eines

Schwimmbades (pixcine de natatirm) des Lyte'e de Van-yes, wobei die Ständer das Dach mit zu tragen haben.

Aufser in Bahnhofs-, Markt- und anderen Hallen if’t bisher wohl nur felten der

Verfuch zu einer architektonifchen Ausbildung der Eifen-Fachwerkwände in Innen-

Fig. 549.

 

 

 

 

    

   

  

  

Zeichenfaal im Collég‘: Saz'nte-Baräe zu Paris 554).

Arch.: Llnureux.

räumen gemacht worden. Bei den Hallenwänden wird die Behandlung durch die

Verbindung erleichtert, in welche in der Regel die Ständer mit den Dachbindern

gebracht werden können.

Eines der feltenen Beifpiele der Ausgeftaltung eines Innenraumes anderer Art ift der in Fig. 549

dargeftellte Zeichenfaal des Colläge Sainte-Barä: in Paris“‘), der feine fchöne Wirkung wohl auch in der

Hauptfache der Verbindung der Ständer mit den Dachträgem verdankt. Die Ständer find kaflenförmig

554) Facf.—Repr. nach: Encyclaßldie rl’arclu. 1882, Pl. 819, Bao.
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aus Blech und \\‘inkeleifen zufammengenietet, mit Ausnahme der fchräg in die Winkel geflellten, welche

I—fürmigen Querfchnitt haben. Die Eifen-Conftruction wurde hier wohl gewählt, um möglichft an Raum

zu gewinnen. In anderen Räumen deffelbcn Gebäudes wurden die Außenwände nur aus ebenfalls kaftenfiirmig

geftalteten Stützen mit zwifchen ihnen befindlicher Verglafung gebildet, um den Lichteinfall zu vergröfsem.

235; Die Wahl des Eifen—Fachwerkes zur Heritellung von Wänden kommt bis jetzt

wenhrcmmmgin Deutfchland nur erft vereinzelt in Frage, während daffelbe in Frankreich

häufiger angewendet wird, was darin feinen Grund hat, dafs dort das Eifen überhaupt

viel mehr in den Hochbau eingeführt ift, wie die fait ausfchliefsliche Bildung der

Zwifchengebälke mit Hilfe deffelben beweist. Aber auch dort kommt das Eifen zumeift

nur dann in Anwendung, wenn es befondere Vortheile verfpricht. Die gröfsere

Billigkeit gegenüber anderen Bauweifen, welche die ausgedehntere Einführung be—

günftigen müffte, fcheint im Allgemeinen noch nicht erreicht zu fein. Sie ergiebt

f1ch nur in denjenigen Fällen, wo bei fehr theuerem Grund und Boden oder fehr

geringer Tragfähigkeit deffelben der durch die geringe \Vanddicke, welche das

Eifen-l*‘achwerk ermöglicht, erzielte Raumgewinn oder die damit verbundene Er—

fparnifs an den Gründungen die höheren Ausführungskoften der Wände überfteigen.

Raumgewinn und erleichterte Gründungsweife find auch die Urfachen, welche in

vielen Fällen zur Wahl des Eifen—Faclnverkbaues trotz etwas erhöhter Baukoften

beftirnmen.

Bei einem von lfumz/zenn in Rotthaufen bei Effen ausgeführten Schulhaufe‚ welches aus äußerlich

mit Backfteinmauerwerk verkleidetem Eifen—Fachwerk bef‘teht, das nach eingetretenen Senkungen durch

vorgefehene \\'indevorrichtungen wieder in die wagrechte Lage gebracht werden kann (vergl. S. 267

u. 294), haben fich die Baukoften bei Verwendung von 40 000 kg Faconeifen nur etwa 1200 Mark theuerer

geflellt, als bei gewöhnlichem ‚\laffwbau. Das Quadr.-i\leter des zweiftöckigen Haufes von 230 qm Grund-

fläche mit linief‘tock koflete 100 Mark. Der Bau würde fich noch billiger gefiellt haben, wenn leichtere

l‘lifenforten, wie wohl zuläffig, zur Verfügung geftandcn hätten“'°‘).

.\uch die 1888 in ‚\lontigny bei Metz ausgeführten Militär-Pferdeftälle haben nur wenig mehr

4,5 Procent} als in Holz—Fachwerk gekoftet“°).

Dazu kommen allerdings noch einige Vortheile des Eifen—Fachwerkbaues. Der—

felbe geflattet gröfstmöglichftes Oeffnen der Wände und damit belle Beleuchtung der

fnn_enräume. Die Structurtheile werden in den W'erkf’tätten vollftändig fertig und genau

paffend hergeftellt, fo dafs das Auffiellen, einfchl. des Auffchlagens des fchützenden

Daches, auf dem Bauplatze nur verhältnifsmiifsig geringe Zeit erfordert und dadurch

die Ausführung der Gebäude bei ungünitigen Verhältniffen von Wetter und Jahreszeit

wefentlich erleichtert wird. Diefen Vortheil befitzt nun allerdings auch der Holzbau.

[ir ]äfft fiCh aber mit letzterem in fehr vielen Fällen der ihm entgegenftehenden bau-

und feuerpolizeilichen Beftimmungen wegen nicht erreichen, fo dafs man unter ge-

gebenen Umftänden zum Eifen zu greifen gezwungen ift, auch wenn man diefem

eine gröfsere Feuerbeftändigkeit, als dem Holze nicht zugeftehen will. If’c nun die

Dauer des Eifens im Feuer auch keine gröfsere, fo wird bei der Verwendung des-

felben doch die Menge des entziindbaren Stoffes verringert und damit die Feuer-

f1cherheit der Gebäude erhöht, wenn auch lange nicht die der reinen Steinbauten

erreicht. Aehnliches, wie bei diefem, ift nur durch vollftändige Umhüllung des

liifcns mit feuerbeftändigen Stoffen zu erzielen, ohne dafs man einige Vortheile

dcffelben, wie inniger Zufammenhang der Conflruction und Dünnheit der Wände,

aufzugeben hat. Damit begiebt man (ich allerdings der Möglichkeit, die Eifen-

Conftruction architektonifch zum äufseren Ausdruck zu bringen. Die Sprödigkeit des

33") Nach: Kölnifche Zeitung 1881, Nr. 223, 1. Bl.

"'7"3) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1889, S. 504.
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Stoffes überhaupt gegen die formale Behandlung ift es hauptfächlich, welche auch

in denjenigen Fällen, wo feine Anwendung ganz am Platze wäre, von feiner Wahl

häufig Abf‘tand nehmen läfft.

Der eben erwähnte innige Zufammenhang der Conftructionstheile, der einer

Eifen-Fachwerkwand bei grofser Feftigkeit in geringer Maffe verliehen werden kann,

fichert derfelben ein Gebiet der Ausführungen, in dem fie allen anderen Conftruc-

tionen überlegen if’c, nämlich die Herftellung von Bauwerken auf unficherem Grund

und Boden, welcher ungleichen Senkungen und Erfchütterungen in Folge von Erdbeben

oder Bergfchäden ausgefetzt ift. Der Eifen-Fachwerkbau ift hier nicht nur wider-

f’tandsfähiger, als andere Confiructionsweifeu, fondern auch leicht wieder in eine

richtige Lage zu bringen, wie oben (Art. 220, S. 267) fchon angeführt wurde.

Dem Holz—Fachwerkbau kann bei zweckmäfsiger Herftellung, wie dies viele

Beifpiele beweifen, eine Dauer von mehreren Jahrhunderten gegeben werden. Zahl—

reiche andere Fälle bezeugen aber auch rafchen Verfall folcher Bauten, insbefondere

durch das in neuerer Zeit fo häufige Auftreten des Hausfchwammes. Diefem entgeht

man nun an den Hauptbautheilen ficher, wenn man fie aus Eifen herftellt. In diefer

Beziehung if’c alfo der Eifen—Fachwerkbau von gröfserer Dauer, als der Holzbau,

während dies im Allgemeinen wegen mangelnder genügend alter Bauwerke fonft

nicht mit voller Sicherheit behauptet werden kann. Doch für allfeitig von Stein

oder Mörtel umhülltes Eifenwerk läfft fich .dies mit grofser Wahrfcheinlichkeit er-

warten, da zahlreiche Erfahrungen bewiefen haben, dafs von Luft- und Feuchtig—

keitszutritt abgefchloffenes Eifen von Rof’t nicht angegriffen wird. Das Roften kann

nur fo lange ftattfinden, als der Mörtel Feuchtigkeit abgiebt; fpäter wird er fchützend

wirken, und zwar um fo mehr, je dichter er if’r, was zu Gunfien der Anwendung

von Cement-Beton für die Verblendung und Ausfüllung des (dann aber nicht mit

Anflrich zu verfehenden) Eifen-Fachwerkes fpricht.

Die Verwendung des Eifens zu Hochbauten führt einen hier zu erwähnenden

Mifsftand mit fich, nämlich die f’tärker, als bei anderen Stoffen auftretende Schall-

fortleitung, die befonders bei mehrftöckigen \Nohngebäuden Pcörend wirkt. Sie kann

durch Ifolirung des Fufsbodens vom Deckengebälke und durch geeignete Wandbe—

kleidungen gemildert werden.

Im Jahre 1845 wird über ein Syftern des Ingenieurs Dahme/eye, Häufer ganz aus Eifen zu erbauen,

berichtet"’“). In der bezüglichen Mittheilung heifst es: »Für grofse, feft fiehende Gebäude könnte die

Anwendung des Eifens am zweckmäfsigfien fein, wenn man zu allen Thür» und Fenderöffnungen, ihren

Gewänden und Gefimfen hohles Gufseifen verwendete, dem man die reichften Formen geben könnte 11. f. w.

Sowohl nach der Höhe, als nach horizontalen Richtungen können folche Theile eines Gebäudes durch

eiferne Bänder, Streben und Säulen leicht in fefte Verbindung gebracht werden, fo dafs das Skelett der

Mauern das Anfehen eines durchfichtigen Gitters haben würde. Gufseiferne Balken würden das Ganze

noch fetter vereinigen. Das eiferne Gerippe wird dann mit Ziegeln ausgemauert, und der innere Bewurf

und die Verzierung der Wände wird aus den gewöhnlich dazu dienenden Materialien hergeftellt.«

Es fcheint danach, dafs De/avelqw zuerft den Gedanken des Eifen-Fachwerkbaues ausgefprochen hat.

Im Jahre 1864 wird ein Syf’tem des Architekten Lacroix, Gebäude aus Eifen mit Gyps, Cement

oder Beton herzuflellen, als eine neue Erfindung befprochen55ß). Man hat es hier mit einem Eifen—

Fachwerkbau zu thun, deffen Im von einander entfernte Ständer aus I- und E-Eifen hergeftellt und durch

Rahmen aus Flacheifen verbunden find, welch letztere die eifernen Deckenbalken tragen. An den Ständern

find durch Schrauben rnit durchgefteckten Keilen fchräg fich kreuzende Latten befefiigt, welche 3cm

ftarke Gypsverkleidung aufnehmen, fo dafs hohle Umfaffungswände gebildet werden.

5“) Nach dem Franzöfifchen in: Allg. Bauz. 1845, S. 110.

55") In: [Von:/. aumrles de la con/Zr. 1864, S. 12 u. Pl. 7.

236.

Gefchichtliches.
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Zu derfelben Zeit wird aber EiferrFachwerk mit gufseifernen Ständern und Rahmftücken mit Ziegel«

ausmauerung fchon in grofser Ausdehnung in Anwendung gebracht, wie die \Vaaren-Speicher der Saint-

Ouen-Docks zu Paris beweifen (vergl. Art. 221, S. 269 u. Art. 2247 S. 283).

1867 fpricht Ligzr in feinem Buche (Paris 1867) »Pans de bei; elpans de fen vom Eifen—Fachwerk als

von einer noch zu fchafl'enden Conl'truction, welche noch nicht angewendet worden fei. Es dürfte dies jedoch

nach dem Mitgetheilten auch für \Valzeifen nicht mehr ganz zutreflen, obgleich zuzugeben ilt, dafs ein

ausgebildetes vollftändiges Eifen—Fachwerk-Syftem erf't von ihm vorgefchlagen wird, das allerdings nur auf

einer Umbildung des Holz-Fachwerkes für \Valzeifen beruht. Später (1872) bringt er die befprochenen

Ständer aus Zorés-Eifen und doppelten I»Eifen mit gufseifernen Schuhen (vergl. Art. 222, S. 269) in

Vorfchlag.

1872 fcheint diefe Bauweife noch wenig Anklang gefunden zu haben, wie aus den Erörterungen

hervorgeht, mit denen I/'iallet—le-Dw (liefelbe empfiehlt"’“). In demfelben Jahre wurde jedoch fchon der

erde fich von der Nachahmung des Holz-Fachwerkes frei machende Bau mit Eifen—Fachwerkwänden fertig—

geftellt, das befprochene, von Saulm'er errichtete Jlérzz'er'fche Fabrikgebäude in Noifiel (vergl. Art. 218,

S. 259 bis 261 5""), welcher immer noch zu den bedeutenditen feiner Art gehört.

Ertt die Parifer \Veltausf’tellung von 1878 follte durch eine Reihe hervorragender Beifpiele diefer

Bauweife den Anflofs zu einer ausgedehnteren Anwendung (lerfelben geben, auch für Deutfchland, wo vorher

kaum eine Ausführung in folcher fich finden dürfte, wenigflens nicht in ausgemauertem Fachwerk. Ein

mit Brettern verfchaltes Eifen-Fachwerkgebäude ohne Ausmauerung, welches von S:}zwed1er für den

Bochumer Verein für Bergbau u. {. w. zur Unterbringung eines fchweren Dampfhammers errichtet wurde,

wird von diefem [chen 1869 veröffentlicht““).

Außerhalb Frankreichs ift eines der früheften größeren Eifen—Fachwerkgebäude die Perfonenhalle

der k. k. öfterreichifchen Staatsbahngefellfchaft zu Budapeft, deffen Planung aber auch von einem geborenen

Franzofen, A{fom de Serre.v, herrührtösz).

Gegenwärtig kommen Eifen-Fachwerkwände vielfach in Anwendung, namentlich für Bahnhofs—, Markt—,

Ausflellungs— und andere Hallen, für Panorama— und Circus»Gebäude und andere Anlagen für öffentliche Schau-

ftellungen, für verfchiedenartige kleinere Bauwerke auf Bahnhöfen, für Speicher, Fabrikgebäude und Werk-

ftätten, für Bauten zu vorübergehenden Zwecken und auf unficherer Gründung. “'eniger Einführung haben

diefelben bisher im \Vohnhausbau gefunden; in der Regel haben hierzu nur befondere Umfiände den An-

lafs gegeben.

In aufserordentlicher Ausdehnung wurde der Eifen-Fachwerkbau zur Heritellung der Gebäude der

Parifer Weltausftellung von 1889 verwendet, zum Theile in neuen Conflructionsformen, wie das in Fig. 511

bis 514 (S. 281 u. 282) dargeftellte Beifpiel zeigte. Zur Ausfüllung der Gefache wurden bei diefen Bauten

die mannigfaltigften Stoffe herangezogen, fo dafs auf einige derfelben in Kap. 10 zurückzukommen fein wird.

9. K a p i t e 1.

Wände aus Eifen.

Die ganz aus Eifen herzuftellenden Wände erhalten meift ein Gerippe von

Gufs— oder Walzeifen, das auf einer oder auf beiden Seiten mit glattem oder ge-

welltem Blech, mit geprefftem Flufseifenblech‚ mit Gufseifen- oder wohl gar Stahl-

platten verkleidet wird. Für Scheidewände aus Trägerwellblech kann ein Gerippe

entbehrlich fein.

Die gute \Värmeleitungsfähigkeit des Eifens macht es in vielen Fällen noth-

wendig, an den Aufsenwänden Schutzvorkehrungen gegen zu rafchen und fiarken

Wärmewechfel der umfchloffenen Räume zu treffen. Diefe beflehen in der Regel

in beiderfeitiger Verkleidung des Gerippes mit oder ohne Ausfüllung des Zwifchen-

551!) In: Entr.«tfms fur l’m'c/u'lfdln‘z. Paris 1872. Bd. 2, (& entrdz'en, s. 333.

56°) Siehe: Emo/„pam dam/‚. 1874, 1876 u. 1877.

5'“) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1869, S. 317.

55-') Siehe: Deutfchc Bauz. 1873, S. x, 304 — fo wie: Allg. Paul. 1883, S. 7.


